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Deutſchland. 
O. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


47. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 9. Februar). 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung um 10% Ubr. Am 
Miniſtertiſch die Miniſter Camphauſen und Dr. Achenbach, Miniſterial⸗ 
Director Weiß haupt u. A. . 

Tagesordnung: 1. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Betheiligung des Staats an dem Unternehmen einer die Stadt Berlin durch⸗ 
ſchneidenden Eiſenbahn nach Charlottenburg. 1 

In der allgemeinen Beſprechung erklärt ſich Abg. Dr. Virchow gegen 

die Vorlage die er als eine Monſtruoſität erſten Ranges bezeichnet. Einige 


1 


Mitglieder des Hauſes hätten dieſelbe allerdings gleichſam für eine Lebens⸗ 1 


frage des preußiſchen Staates gehalten und dieſes Unternehmen gewiſſer⸗ 
maßen als ein neues Wunder der Welt betrachtet, das der Hauptſtadt des 
Deutſchen Reiches würdig ſei Da indeß ein jo großes Geldintereſſe hierbei 
im Spiele iſt, ſo wäre es ihm 15 82 95 viel angenehmer geweſen, wenn 
man dieſe game Angelegenheit etwas objectiver und im Allgemeinen etwas 
kühler behandelt hätte. Es wäre jedenfalls richtiger geweſen, wenn man die 
Rentabilität des Unternehmens etwas mehr in's Auge gefaßt, ehe man ſich 
auf dieſe fernliegenden Dinge eingelaſſen hätte. Wenn er ſich den Kern der 
ganzen Angelegeuhett näher anfehe, jo finde er, daß die Staatsregierung, 
indem fie in einer unbewachten Stunde einem Gründungscomité die Er⸗ 
laubniß ertheilte, die zu dieſem ſchwierigen Unternehmen geführt, ſich dadurch 
ſelbſt engagirte für ein Unternehmen, welches fie ſelbſtſtändig zu übernehmen 
nicht die Courage hatte, und wenn fie ſich nicht daran betheiligt, daſſelbe als 
einfach in den Brunnen gefallen zu betrachteu ſei. b 
Er (Redner) meine aber, wenn dieſe Anlage eine gute, nützliche oder gar 
nothwendige wäre, die Staatsregierung einfach dem Landtage eine Vorlage 
hätle machen können, um ſo das ganze Unternehmen aus Staatsmitteln zu 
fundiren. Im Uebrigen finde er in der Anlage einer Eiſenbahn mitten durch 
die Stadt keineswegs ſo große Vortheile für den Verkehr. Die Regierung 
ſelbſt ſcheine dies gefühlt zu haben; denn ſie ſuche das ganze Project na⸗ 
mentlich auch dadurch zu empfehlen, daß durch die Ausführung deſſelben zu⸗ 
leich ein alter Feſtungsgraben zugeſchüttet werde. Redner wendet ſich 
chließlich noch zu der juriſtiſchen Seite der Vorlage, indem er ausführt, daß 
man durch dieſelbe ein vollſtändig neues Recht ſchaffe. Das ſei auch ſchon 
in der Commiſſion anerkannt worden; man ſuchte ſich jedoch damit zu helfen, 
a man ſagte, es handle ſich hier um eine neue Form des e 
Lebens, an welche man bei Erlaß des Actiengeſetzes nicht gedacht habe. Das 
Merkwürdige dabei ſei aber, daß dieſe neue En auf ein Haar jo ausſieht, 
wie eine Umgehung des Geſetzes. Und für dieſe neue Form des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens habe die Regierung nichts weiter anzuführen gewußt, als daß 
die Sache nicht gerade gegen das Geſez wäre. Wollte die Regierung die 
Sache ſelbſt in die Hand nehmen, dann würde er gerne bereit ſein, ſeine 
Hand zur Mitwirkung zu bieten; für das vorliegende Project aber könne er 
nicht ſtimmen und bitte er deshalb auch das Haus um Ablehnung einer 
Vorlage, die eine Geſetzumgehung inbolbire. } 
Handelsminiſter Dr. Achenbach: Es iſt ſehr leicht fich einer großen 
Schöpfung gegenüber auf den negativen Standpunkt zu ftellen, aber dadurch 
kann ſich die Regierung durchaus nicht beirren laſſen. Würde ſich die Re⸗ 
gierung ebenfalls auf dieſen Standpunkt ſtellen und die gemeinnützigen Un⸗ 
tieerrnehmungen des Landes negiren, jo würden die Quellen des Wohlſtandes 
ſehr bald verſiegen. Der Herr Vorredner ſpricht von einem Wechſel in der 
Auffaſſung Affen als man zuerſt das Hauptgewicht auf den Verkehr der 
Stadt Berlin, dann wieder auf die Verbindung zwiſchen Süd und Weſt ge⸗ 
legt habe. Die Sache liege aber einfach ſo, daß an die Regierung die Frage 
erantrat, ob fie in ein für die Stadt Berlin wohlthätiges Project, deſſen 
fee un zu einer Unmöglichkeit geworden war, ihrerſeits eintreten folle. 
Hierbei kam zuerſt in Betracht, ob die Regierung dem ganzen Lande zumu⸗ 
then könne, für dieſe Berliner Verkehrsbahn einzutreten und da konnte aller⸗ 
dings nur die directe Verbindung zwiſchen Süd und Weſt entſcheidend ſein. 
Hiernach konnte die Staatsregierung nicht die Verantwortung übernehmen, 
ein anerkannt für Berlin wohlthätiges und im Intereſſe des 0 Landes 
liegendes Project ſcheitern zu laſſen. Auf die Aeußerung des Herrn Vor⸗ 
redners, daß es ſich darum Bann eine Actien⸗Geſellſchaft zu retten, kann 
ich nur erwidern, daß dies auch nur im Geringſten die Urſache dieſes Unter⸗ 
nehmens geweſen iſt. So viel, wie ich weiß, hat die Deutſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem Grundlapital von 5 bis 6 Millionen Thalern ſich dadurch 
in eine ſchiefe Lage gebracht, daß ſie Grundſtücke im Betrage von 13 bis 14 
Millionen . hat, welche für das Unternehmen nicht nothwendig 
waren. Der Miniſter geht ſchließlich auf die juriſtiſchen Bedenken des Vor⸗ 
redners ein, um zu conſtatiren, daß die Angelegenheit von vier m 
den Juriſten 4 und correct gefunden worden ſei. Er bitte um mögli 
einſtimmige Annahme der Vorlage. | \ 
Nachdem noch Abg. v. Benda ebenfalls für die Vorlage geſprochen, wird 
der e eie mit großer Majorität angenommen. 
05 8 folg 
9 II. Erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die 6 einer 
Anleihe von 50,600,000 Thlr. zur Crweiterung des Staats⸗Eiſenbahnnetzes. 
BI Unter großer Unruhe des Hauſes befürwortet Abgeordneter v. Wedell⸗ 
Vehlingsdorff ein von der Stadt und dem Kreiſe Pyritz angeregtes 
* A nden das Redner als eine Lebensfrage für dieſe Gegend, wo ein 
Verkehrsnothſtand der allergrößten Art vorhanden ſei, bezeichnet. — Abg. 
Berger 9 9 daß er es der Würde des Hauſes nicht für ange⸗ 
meſſen halte, in dieſem Augenblick noch für einen fo wichtigen Gegenſtand, 
bei welchem es ſich um 50 Millionen handle, das Wort zu ergreifen, er ver⸗ 
zichte deshalb auf daſſelbe. 5 
N; Ein Antrag auf Vertagung der Sitzung wird abgelehnt und nach kurzen 
Bemerkungen des Abgeordneten v. Benda, der ſich ſeine Erklärungen für 
die Commiſſionsberathung vorbehält und des Handelsminiſters wird die Dis⸗ 
ckeuſſton geſchloſſen und die Vorlage einer beſonderen Commiſſion von 21 Mit: 
gliedern überwieſen. 
Diaann vertagt das Haus die Sitzung auf morgen 10 Uhr. Tages⸗Ord⸗ 
nung: Expropriationsgeſetz für die neuen Landestheile; das Geſetz, betreffend 
die Erweiterung der Zinsgarantie für die Halle⸗Nordhauſen⸗Caſſeler Eiſen⸗ 
bahn; Geſetzentwurf, betreffend die Ausführung der Kreisordnung bezüglich 
der Graſſchaft Stolberg⸗Wernigerode. 
Schluß 1% Uhr. 


Berlin, 9. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Conſul des Deutſchen Reichs, Ritter von Mallmann zu Wien, den König⸗ 
lichen Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 

Der Oberpoſtdirections⸗Secretär Friesland in Stettin iſt zum Kaiſer⸗ 
lichen Poſtinſpector ernannt worden. 

Se. Majeſtät der König hat dem Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath, Profeſſor Dr. 
Tpeſten hierſelbſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amtsverhältniſſe 
eines Mitglieds des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths ertheilt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Regierungsrath Runde in Breslau den 
Charakter als Geheimer Regierungsrath perliehen; dem Regierungsrath 
George Albert Franz von Hippel in Gumbinnen bei ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Staatsvientie den Charakter als Geheimer Regierungsrats beigelegt; 
und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter a. D. Baumgardt zu Bres⸗ 
lan den Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

Berlin, 9. Febr. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] 
war vorgeſtern in der 5. Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins an⸗ 
weſend, und wohnte geſtern dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche 
bei. — Ihre Majeſtät beſuchte Ihre Sas den die Prinzeſſin 
Eeliſabeth zu ihrem Geburtstage. — Das Famüſendiner fand bei Sr. 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl ſtatt. Heute 
Abend erwarten die Kaiſerlichen Majeſtäten die Rückkehr Ihrer Kaiſer⸗ 
chen und Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin aus Rußland. (Reichs anz.) 


chſt[ M 
anwalt nenne das erſte Urtheil mißlungen, lediglich weil es freigeſprochen. 


Zum 18. Januar d. J. waren in den 
0 818,931,260 Mark 


Die Jana 187 bu in Reichs⸗Goldmünzen ſtellt ſich 1 a 

ark in 

Zwanzigmarkſtücken und 199,746,950 Mark in Zehnmarkſtücken beſtehen. In 

der Woche vom 18. bis 24. Jauuar 1874 ſind ferner geprägt in Zwanzig⸗ 

markſtücken: in Berlin 377,800 Mark, in Zehnmarkſtücken: in Berlin 
742,600 Mark. . 

An Reichs⸗Silbermünzen und zwar in 1⸗Markſtücken waren bis zum 18. 


Januar d. J. 2,818,934 Mark und in Zwanzigpfennigſtücken 1,791,047 Mark 


20 Pf. ausgeprägt worden. In der Woche vom 18. bis 24. Januar 1874 
find ferner geprägt in 1⸗Markſtücken: in Berlin 225,936 Mark, in Hannover 
69,653 Mark, in München 136,079 Mark, in Stuttgart 36,023 Mark, in 
Karlsruhe 29,805 Mark, in Zwanzigpfennigſtücken: in Berlin 53,195 Mark, 
in München 45,436 Mark 40 Pfennige, in Dresden 89,531 Mark 20 Pf., 
in Stuttgart 27,048 Mark 40 Naß in Karlsruhe 26,940 Mark 20 
Pfennige, in Darmſtadt 13,200 Mark, mithin stellt ſich die Geſammt⸗Aus⸗ 
prägung in Reichs⸗Silbermünzen auf 5,462,828 Mark 20 Pfennige und zwar 
in I⸗Markſtücken 3,416,430 Mark und in Zwanzigpfennigſtücken 2,046,398 
Mark 40 Pfennige. 2 h 

An Reichs⸗Nickelmünzen und zwar in Zehn⸗Pfennigſtücken waren bis zum 
18. Januar d. J. 503,136 Mark 20 Pf. ausgeprägt worden. In der Woche 
vom 18. bis zum 24. Januar 1874 ſind ferner in ſolchen Stücken geprägt: 
in Frankfurt a. M. 13,705 Mark 60 Pf., in Stuttgart 14,584 Mark 80 
Pfennige, mithin Geſammt⸗Ausprägung in Reichs⸗Nickelmünzen 531,426 
Mark 60 Pfennige. 5 

An Reichs⸗Kupfermünzen waren bis zum 18. Januar d. J. und zwar in 
2 ae 56,805 Mark 78 Pfennige und in 1 Pfennigſtücken 3906 
Mark 86 Pf. ausgeprägt worden. In der Woche vom 18. bis 24. Januar 
1874 find an 2 Pfennigſtücken ferner geprägt: in Berlin 6731 Mark 10 
Pfennige, in Hannover 5987 Mark 50 Pf, in Frankfurt a. M. 1152 Mark 
68 Bir in München 2089 Mark, in Stuttgart 3003 Mark 70 Pfennige, in 
Karlsruhe 2984 Mark; an 1 Pfennigſtücken in Berlin 1682 Mark 60 Pf., 
in München 1146 Mark 38 1155 9 mithin eine Geſammt⸗Ausprägung in 
Reichs⸗Kupfermünzen von 85,489 Mark 60 Pfennige, und zwar in 2 Pfennig⸗ 
ftüden 78,753 Mark 76 Pfennige, in 1 Pfennigſtücken 6735 Mark 84 Pf. 

[Die Baſeler Miſſionsgeſchwiſter], welche ſeit dem Juni 
1869 in der Gefangenſchaft der Af chantis ſich befanden und jetzt 
durch den Friedensſchluß wieder in Freiheit gelangt ſein werden, ſind: 
Miſſionar Ramſeyer und Frau aus Neuſchatel und der Miſſionar 
Kühne aus Schleſten. 5 > 

Schwerin i. M., 9. Februar. [Vom Landtage.] Die Be 
rathung der Verfaſſungsvorlage im Comite iſt fo weit fortgeſchritten, 
daß der Bericht deſſelben mit den abgegebenen Separatvotis nach eini⸗ 
gen Tagen dem Plenum des Landtages zugehen wird. 

Frankfurt, 6. Febr. [L. Sonnemann.] Bekanntlich ſtand 
Herr L. Sonnemann jüngſt vor der Strafkammer, um ſich wegen 
eines Artikels der „Frankfurter Zeitung“: „Die eigentlich Schuldigen 
hinter den Couliſſen“, ia 3 Bier⸗Krawall kritiſch beſprach, zu 
verantworten. Die Staatdanwaltſchaft ging von der Anſicht aus, daß 
mit den „eigentlich Schuldigen“ die königl. Regierung, bezw. deren 
Vertreter Miniſter Graf von Eulenburg, gemeint ſei. Die Straf⸗ 
kammer ſprach den Beklagten, der ſich nicht veranlaßt ſah, die „eigent⸗ 
lich Schuldigen“ zu nennen, wohl aber erklärte, daß Graf Eulenburg 
nicht gemeint ſei, frei. Hiergegen legte die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung ein. Am 30. Januar wurde die Sache vor dem Frankfurter 
Appellhofe verhandelt und berichtete das „Fr. Journ.“ wie folgt 
darüber: N ; 

Ober⸗Staatsanwalt Schmieden fuchte in dem wiederaufgenommenen Be⸗ 
weis⸗Verfahren, theils aus Artikeln der „Frankfr. Ztg.“, theils aus anderen 
Blättern (wie der „Volksſtaat“) in zweiſtündiger Rede darzuthun, daß nur 
die königl. Regierung als die „eigentlich Schuldigen“, welche einmal practiſch 
das rothe Geſpenſt beſchworen, gemeint ſein könne. Die Gründe, welche den 
erſten Richter zu ſeinem Urtheile geführt, hält er für Schein⸗Gründe“, das 
Urtheil ſei „eine mißlungene Vertheidigung“. Die Strafkammer habe die 
Beweiſe, welche ihr durch e der Artikel geboten worden, abgelehnt; 
er bedauere das umſomehr, weil die Wichtigkeit und der Ernſt der Sache eine 
eingehende Verhandlung erfordert hatte. Der Strafantrag ging auf drei 

ozate Gefängniß. Hr. Dr. Ebner als Vertheidiger: Der er. Ober⸗Staats⸗ 


Es ſei bedenklich für die Achtung, die man dem Richter ſchuldig ſei, ſein 
Urtheil eine „Vertheidigung“ zu nennen und damit ihm den Vorwurf zu 
machen, daß er die ihm gebührende Stellung vergeſſen habe. Es ſtehe in 
dem Artikel nicht, daß die Regierung emeint ſei, ſonſt würde die Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht auch in dieſer Inſtanz die Frage geſtellt haben, wen 
Sonnemann gemeint habe. Der erſte Richter habe mit Recht die Beweisführung 
der Staatsauwaltſchaft für unſtatthaft erklärt, weil ſie darauf hinauslaufe, das 
Urtheil politiſcher Gegner der „Frankf. Ztg.“ demjenigen des Richters zu unter⸗ 
ſchieben; weil die „Frankf. Preſſe“ und der „Vollsſtaat“ glauben, die en 
fei die Perſon „hinter der Couliſſe“, ſo ſolle der erſte Richter ſie auch dafür 
halten. Die Wen gung der Arbeiter⸗Partei habe man weniger der Re⸗ 
gierung, als der Regierungs⸗Partei und hervorragenden Perſönlichkeiten, 
welche mit den regierenden Herren in Beziehung ſtehen, nachgeſagt; ſo dem 
Führer der Junker⸗Partei, dem Geheimen Rath Wagener, eben jo dem Bi⸗ 
hof Ketteler. Hierzu trete noch, daß die Regirung zugeſtandenermaßen 
genten in der Preſſe und in Verſammlungen halte, welche aus bekannten 
cen Fonds bezahlt würden und vor deren Uebereifer und falſchen 
chritten die Regierung ſich nicht hüten könne. So werde ſie die Geiſter nicht 
los, die ſie ſelbſt gerufen. So habe ein der Regierung freundliches Organ, 
die „National⸗Zeikung“, vor Kurzem über die Agents provocateurs und 
Schwindler unter den ofſiciöſen Truppen geklagt. Fürſt Bismarck ſelbſt habe 
j. Z. erklärt, man könne dieſes Pech nicht angreifen, ohne ſich zu beſudeln, 
Für einen Staats⸗Anwalt ſei es ein zweiſchneidiges Schwert, wenn er finde, 
daß dergleichen der Regierung mehr oder minder naheſtehende Individuen 
und Parteien „hinter den Couliſſen“ ſtünden. Unter den heutigen Preß⸗ 
verhältniſſen ſei es gerathen, ſich über dieſe Sachen nur vorſichtig zu aͤußern, 
da ein aus rechtsgelehrtern Richtern beſtehendes Gericht, durch ſeine Pflich⸗ 
ten gebunden, die freiere, ſo zu ſagen ſouveränere Stellung des Geſchwore⸗ 
nen nicht habe. Es fei irrig, daß das rothe Geſpeuſt von der Regierung 
citirt zu werden pflege, das ſei Eigenthümlichkeit aller Derjenigen, die den 
Bürger gruſeln machen wollen, und neuerdings habe auch der Papſt es dem 
Kaiſer gegenüber citirt. Alle dieſe Andeutungen der „Fr. Z.“ träfen nicht die 
Regierung, und an den Grafen Eulenburg habe Niemand gedacht. Im 
Uebrigen exiſtire auch für den Angeklagten Sonnemann ie e l wenn 
es auch richtig ſei, daß ſobald Herr Sonnemann oder die „Fr. Z., allenfalls 
die triviale Bemerkung machte, was ſie jedoch nicht thue, in ganz Deutſchland 
ebe es hauptſächlich Einen ſchlechten Menſchen, ohne dieſen zu nennen, 
timmen im Publikum ſowohl, als in den gegneriſchen Zeitungen laut wür⸗ 
den, Sonnemann habe keinen Andern als den Fürſten Bismarck gemeint. 
Auf ſolche Suppoſitlonen könne ein Gericht nicht eingehen. Er beantragte 
Freiſprechung. 5 — 4 * 
Heute erſt hat der Appelhof das Erkenntniß plublicirt. Durch daſ⸗ 
ſelbe wird der Angeklagte der Verleumdung ſchuldig erklärt und mit 
Rückſicht auf mehrere wegen des nämlichen Vergehens bereits von ihm 
verwirkte Vorſtrafen zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. 


Deſſau, 5. Februar. [Aus dem Landtage.] In einer der 


letzen Sitzungen des Landtags gaben mehrere Abgeordneten den Kla- beiden Kirchenfürſten wohnten auch dem vaticaniſchen Concil 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Son 5 und Man 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. J 


gen Ausdruck, daß in der vom hieſigen Conſiſtorium reſſortirenden 
Leitung der Seminarien und des Schulweſens eine mit dem Geiſte der 
Zeit in Widerſpruch ſtehende erchufio kirchliche Richtung herrſche. 
Jene Abgeordneten beantragten, die Leitung der Schulangelegenheiten 1 
von der kirchlichen zu trennen und einer ſtaatlichen Behörde zu über⸗ 
tragen. Eine vom Miniſter v. Lariſch über dieſen Antrag abgegebene 
Erklärung ging, nach der „Magd. Z.“, im Weſentlichen dahinn 
Dem Antrage könne Folge gegeben werden, obgleich der Miniſter die 


auf das Volksſchulweſen letzterem zu viel, namentlich in Hinſicht auf die 
religiöſe Erziehung, einräume. Der Staat habe auf das irdiſche Leben, nicht 
auf eine Sphäre einzuwirken, deren Zielpunkte im Jenſeits liegen. Den 
Religionsunterricht ganz von dem Volksunterrichte auszuſcheiden, ſei unter 
den in Anhalt eben den Verhältniſſen micht empfehlenswerth. Es komme 
ferner weniger auf Geſetze und g de als auf den Geiſt an, 
in dem die Schulauffichtsbehörden und die Lehrer ſelbſt dieſen Unterricht er⸗ 
theilten. Zur Einwirkung auf dieſen Geiſt ſtehe aber der Staatsregierung, 
was den Religionsunterricht anbetreffe, nur ein ſehr geringer Einfluß zu 
Gebote, da ſie nicht Herr des religiöſen Seelenlebens und der religiöſen 
Richtungen der einzelnen Schulaufſeher und Schullehrer ſei. Staat und 
Kirche müßten ſich gemeinſchaftlich verſtändigen. { 
Die Sprache, ſagt jenes Blatt, verräth den geiftlichen Diplomaten, 
deſſen Rolle der anhaltiſche Miniſter mit Geſchick und mit Erfolg 
durchgeführt zu haben ſcheint. } N 
"+ Dresden, 8. Februar. [Die Verhandlungen in der 
erſten ſächſiſchen Kammer über das Unfehlbarkeitsdogma. 
— Joh. Jacoby's Ablehnung. — Profeſſor Haupt.] Die 
geſtrigen Verhandlungen in unſerer erſten Kammer über die Verkündi⸗ 
gung des Unfehlbarkeitsdogma in Sachſen, welche das eingegangene 
„katholiſche Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“ mit ſeiner Behauptung, 
daß dieſelbe mit der Verleſung des Fuldaer Hirtenbriefes von den 
Kanzeln des Landes erfolgt ſei, legte wieder ein Zeugniß davon ab, 
daß es auch bei uns nicht an dem Material zu einem Zerwürfniß 
zwiſchen der Staats- und Kirchengewalt fehlt. Die zweite Kammer 
hatte von der Regierung eine öffentliche Abweiſung der Behauptung 
des Kirchenblattes verlangt und die erſte Kammer ſucht dieſem Be⸗ 
ſchluſſe beizutreten, dieſe dagegen fand eine dreimal während der Kam⸗ 5 
merverhandlungen ausgeſprochene Erklärung der Regierung über die 
Nichtertheilung des Placet zur Veröffentlichung für genügend. Nu 
eine bürgermeiſterliche Stimme hatte in der Kammerdeputation de 
Beſchlüſſen der zweiten Kammer zugeſtimmt und dieſer fielen 
bei der Hauptabſtimmung dennoch in der Kammer die Stimmen 
von neun anderen Bürgermeistern und Kammermitgliedern zu. Staats⸗ 
miniſter von Falkenſtein, der frühere Cultusminiſter, verſuchte bei den 
Verhandlungen ſich gegen die Beſchuldigung zu verwahren, als habe 
er das Fuldaer Hirtenſchreſben, im Widerſpruch mit der Nichtgeneh⸗ 
migung der Veröffentlichung des Unfehlbarkeitsdogma, zur Verleſung 
von den Kanzeln zugelaſſen. Der Hirtenbrief gebe nicht vollinhaltlich 1 
das Dogma wieder. Biſchof Forweck, zwelcher hierauf das Wort er⸗ 
griff, erklärte zwar rund heraus, entgegen dem Kirchenblatt, daß weden 
eine amtliche noch eine hirtenamtliche Verkündigung des Unfehlbarkeits⸗ 
dogma ſtattgefunden, allein gleich darauf betonte er ausdrücklich, daß 
die Veröffentlichung durchaus nicht nöthig, ſondern jeder Katholik ver⸗ 
pflichtet ſei, ſich den vom Papſt und vom Concil gefaßten Beſchlüſſen 
zu unterwerfen. Ungeachtet dieſer der ſtaatsrechtlichen Wirkung des 
Placet auf die Gewiſſen der Katholiken allen Werth benehmenden 
Deutung der amtlichen Verkündigung einer kirchlichen Lehre, fanden ſich 
die evangeliſch⸗lutheriſchen Geiſtlichen in der Kammer, Superintendent 
Dr. Lechler, Oberhofprediger Dr. Kohlſchütter und Prof. Dr. Fricke 
dennoch veranlaßt, nicht mit der Kammerminderheit zu ſtimmen, ja 
der letztgenannte Vertreter der Leipziger Univerfität reichte einen Antrag { 
3 
) 
} 
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ein, der auch nachher angenommen wurde, welcher ausdrücklich die 
Befriedigung über die biſchöfliche Erklärung ausſprach und auch die 
zweite Kammer aufforderte, Angeſichts derſelben ihr Verlangen aufzu⸗ 
geben. Nur dem Cultus miniſter Dr. v. Gerber blieb es vorbehalten, 
dem Biſchof zu entgegnen, daß feine Deutung des Werthes einer amt⸗ 
lichen Verkündigung die Regierung auf dem Placet beharren laſſe, um 
die Staatsgewalt gegen kirchliche Akte ſicher zu ſtellen. Daß der als 
beſonders mild bekannte Biſchof äußerte, wie er keine Auflehnung der 
Geistlichen gegen die ſtaatlichen Anordnungen dulden würde, wenn⸗ 
gleich er geſtattete, daß unſere katholiſchen Hofgeiſtlichen noch in der 
letzten Nummer des Kirchenblattes erklären konnten, die hirtenamtliche 
Verkündigung des Unfehlbarkeitsdogmas habe dennoch ſtattgefunden, 
zeugt von der Unzuverläſſigkeit ultramontaner Erklärungen. Uebrigens 
hat die erſte Kammer doch ſo viel für ſich bewieſen, um von der Re⸗ 
gierung eine Reviſion der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Oberauſſicht des Staates in katholiſchen Angelegenheiten zugleich 
mit der zweiten Kammer zu verlangen. — Die Ablehnung Johann 
Jacoby's im 13. Wahl- (Leipziger Land⸗) Kreis macht eine dritte Wahl 
nöthig. Bis jetzt fehlen noch alle Andeutungen über einen neuen 
ſocialdemokratiſchen Candidaten. Als Gegner deſſelben werden wahr⸗ 
ſcheinlich abermals Prof. Birnbaum und Dr. Heine auftreten und da⸗ 
mit dürfte ſich denn der verdrießliche Kampf zwiſchen der nationallibe⸗ 
ralen und Fortſchrittspartei daſelbſt erneuern. — Prof. Haupt, mit 
Leſſing, Fichte, Ritſchel, Marſchner ꝛc. ein berühmter Sohn unſerer 
Lauſitz, war in den Unterſuchungen über den Maiaufſtand mit ver⸗ 
flochten, aber wenn die Leipziger partikulariſtiſche „Reichszeitung“ ver⸗ 
ſucht, ihn nicht als Opfer der Beuſt'ſchen Reaction darzuſtellen, ſo 
bleibt nichtsdeſtoweniger wahr, daß er ſeiner Leipziger Profeſſur als 
ſolches verluſtig ging. 
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Straßburg, 3. Febr. [Die biſchöflichen Reichstagsboten. / 
Der Abbé von Hombourg, ein Elſäſſer von Geburt, giebt in der 
„Aſſemblee Nationale“ folgende Notizen über die beiden biſchöflichen 
Reichstagsboten Elſaß⸗Lothringens: „Bei zwei feierlichen Gelegenheiten 
ſind ſich die hochwürdigen Herren Räß und Dupont brüderlich begegnet. 
Im Jahre 1866 kam der letztere nach Straßburg, um dem Amts⸗ 
jubiläum des erſteren beizuwohnen; zwei Jahre ſpäter begab ſich Herr 
Räß nach Metz zu einem ähnlichen Feſte des Herrn e 15 79 

ei, a er 7 


Keiner der Schlußſtzung deſſelben. Herr Räß verließ Rom aus Ge 
ſüundheitsrückſichten, nachdem er fein Mandement gegen die Bri 8 
Paters Gratry veröffentlicht hatte, und wurde ſo durch die Vorſehung 
in ſeine biſchöfliche Stadt kurz vor der Belagerung zurückgeführt. Herr 
Dupont hat ſich mit denjenigen, welche aus Opportunitätsrückſichten 


fand grade noch Zeit, in ſeine bald darauf vom Kriege überzogene 


von Straßburg 80. Letzterer wurde zu Sigolsheim im Elſaß geboren; 


\ 


er iſt ein ausgezeichneter deutſcher Redner; auch hat er lange in Mainz 


gewirkt, dort an dem „Katholik“ mitgearbeitet und zahlreiche Werke 


land, in die er oft ſchon ſehr thätig eingegriffen hat. Wir werden 
noch Genaueres über die beiden Prälaten nachhringen, welche die zwei 
verſchiedenen Meinungen des franzöſiſchen Epiſkopats in Rom vertreten 
haben. Seit 30 Jahren Biſchöfe von Grenzdibceſen, ſtreiten fie Seite 
an Seite in einem Lande, wo der Proteſtantismus ſtarke Wurzeln 
und mächtigen Hinterhalt hat, wo aber auch der Katholicismus merk⸗ 
würdig energiſch iſt, und darum — find fie die geborenen Vertreter 
Elſaß⸗Lothringens.“ 
Straßburg, 5. Februar. [Geſammt⸗Ergebniß der elſaß⸗ 
lothringiſchen Neichstags⸗Wahlen.] Da nun ſämmtliche Nachrichten 
über die Wahlen hier eingelaufen ſind, bin ich in der Lage, Ihnen das Ge⸗ 
= ammtergebniß derſelben in Folgendem mitzutheilen: 1. Ober⸗Elſaß: 
Wahlbezirk 1, Altkirch⸗Thann: gewählt Stadtpfarrer Winterer in Mülhauſen 
(lSclerical) gegen Appellationsrath Glöckler in Colmar (deutſch); Wahlbezirk 2, 
Mülhausen: gewählt Fabrikant Häffely aus Pfaſtadt (Proteſtler) gegen den 
Socialiſten Liebknecht; Wahlbezirk 3, Colmar: gewählt Pfarrer Söhnlin 
von da (clerical) gegen den Journaliſten Grad in Münſter (gemäßigt); 
Wahlbezirk 4, Gebweiler: gewählt Ex⸗Superior Gerber aus Zillisheim 
(eletical gegen Fabrikanten Schlumberger aus Gebweiler (gemäßigt); Wahl: 
Bezirk 5, Rappoltsweiler: gewählt Stadtpfarrer Simonis von da (clerical) 
gegen Kaufmann Oſtermann von da (gemäßigt). 2. Nieder⸗Elſaß: Wahl⸗ 
Bezirk 6, Schlettſtadt: gewählt Biſchof Andreas Räs von Straßburg 

? ee) gegen Neßler, Pfarrer der fr. Gemeinde in Berlin (gemäßigt); 
% ahlbezirk 7, Molsheim⸗Erſtein: gewählt Pfarrer Philippi in Molsheim 
SR Bua gegen Kaufmann Ringreiſen 1511 )) in Erſtein. Wahlbezirk 8, 
x traßburg: gewählt Banquier Lauth von da (Proteſt.) gegen Anwalt A. 
Schneegans von da (gemäßigt). Wahlkreis 10, Hagenau⸗Weißenburg: ge⸗ 
wählt Rentner Hartmann von Hagenau (ultramontan) gegen Bürgermeiſter 
Neſſel von da (gemäßigt). Wahlkreis Zabern: gewählt Privatier Teutſch 
A ern (Proteſt.) gegen Fabrikant Reuß von da (gemäßigt). 3. Lothringen: 

8 ahlkreis 12, Saargemünd⸗Forbach: gewählt Fabrikant Pougnet von 
Saargemüng (Proteſt.) gegen Gemeinderath Fulter in Forbach (gemäßigt). 
Wahlbezirk 13, Bolchen⸗Diedenhofen: gewählt: Gemeinderath Abel von 
Bolchen (Proteſt.) gegen Privatier Le Seio de Crepy von da (gemäßigt. ) 
Wahlbezirk 14, Metz: gewählt Biſchof Dupont les Loges von da (clerical) 
: egen Graf Henckel von Donnermarck (deutſch). Wahlbezirk 15, Saarburg: 
2 alzburg: gewählt Pfarrer L'Huillier von Salzburg (clevical) gegen Kreis⸗ 
Aſſeſſor Baron Du Prel (deutſch). 


ODeſterreich. 

Wien, 9. Februar. [Die Abreiſe des Kaiſers!] nach St. 
Petersburg wird, wie aus guter Quelle verlautet, in Begleitung des 
Grafen Andraſſy, des Staatsraths Braun und des Geheim. Raths 
Freiherrn v. Hofmann am Mittwoch den 11. d., Nachmittags 3 Uhr 


erfolgen. N i 
955 Heft, 7. Februar. [Die Oſtbahn⸗Affaire im Oberhauſe.] In 
der Oberhausſitzung waren die Mitglieder ungewöhnlich zahlreich erſchienen. 
Die Debatte über die Oſtbahnvorlage eröffnete der Miniſterpräſident 
Sßzlavy, der in beifällig aufgenommener Rede die Motive der Regierungs⸗ 
Horlage entwickelte. Graf Johann Cziraky ſpricht dagegen. So lange das 
Gleichgewicht im Staatshaushalte nicht hergeſtellt ſei, könne er keine neuen 
Liaſten votiren. Nachdem er jedoch den Fortheſtand der heutigen Regierung 
wünſche und die Oſtbahn⸗Vorlage von dem Miniſterpräſidenten zur Cabinets⸗ 
frage gemacht wurde, wolle er ſich der Abſtimmung enthalten, obgleich er 
feiner Ueberzeugung nach dagegen ſtimmen müßte. Graf Franz Zichy 
ſchildert in einem langen Vortrage die Entſtehungsgeſchichte der Oſtbahn, 
deren trauriger Ausgang theilweiſe auch durch das ſchwankende, ſyſtemloſe 
Vorgehen der Regierung herbeigeführt wurde, welche die Großwardein⸗Klauſen⸗ 
burger Strecke zuerſt auf eigene Koſten, dann wieder durch einen Unter: 
nehmer auszuführen beabſichtigte. Auffällig genug ſei es, daß die neue parla⸗ 
mentariſche Aera dem Lande die Bekanntſchaft mit Finanziers vom Schlage 
der Haber, Langrand⸗Dumonceau, Strousberg und Waring gebracht habe. 
Nach all dem Geſchehenen könne nur die Annahme der Vorlage weiteren 
Verwickelungen vorbeugen, nachdem durch dieſelhe die Second⸗Prioritäten die 
gleiche Sicherheit bieten, wie die übrigen vom Staate garantirten Eiſenbahn⸗ 
SR i mithin dürften dieſelben den Cours von 84 erreichen und werde das 
Nothſchild⸗Conſortium zweifellos für die Uebernahme optiren. Miniſter 
Baron Bela Wenckheim empfiehlt die Annahme mit Rücksicht auf den 
Staatscredit. Baron Ladislaus Wenckheim erklärt fi ebenfalls für die 
Annahme; obwohl er Cziraky's Principiengenoſſe ſei, müſſe er ihm in dieſer 
Frage widerſprechen. Der Miniſterpräſident Szlavy erklärt, die Oſtbahn⸗ 
algngelegenheit bilde wohl eine Cabinetsfrage, doch mögen die Mitglieder des 
DODberhauſes ſich nur durch den Inhalt der Vorlage beſtimmen laſſen. Die 
jetzige Regierung habe zwar mit der Oſtbahnaffaire nichts zu ſchaffen gehabt, 
i boch ſei er überzeugt, daß ſein Vorgänger im Präſidium wie im Finanz⸗ 
miniſterium der Unterſuchung mit gleicher Ruhe entgegenſehen wie er. Der 
Geeſetzentwurf wird mit 1 Majorität gegen 4 Stimmen angenommen 


und zu Ende berathen. 5 


Bern, 5. Febr. lurquhart. — Das Interventionsge⸗ 
ſuch.] Gutem Vernehmen zufolge hat der hieſige engliſche Geſandte 
für den anſcheinend in die Affaire des Bar⸗le⸗Duc'ſchen Interventions⸗ 
Geſuchs verwickelten Engländer Urquhart das Geſuch geſtellt, ihm für 
ſeine Vernehmlaſſung durch den eidgenöſſiſchen Unterſuchungsrichter 
einen ſpäteren Termin zu ſtellen, da er dringender Geſchäfte wegen 
Montreux und die Schweiz auf einige Wochen verlaſſen müſſe, worauf 
jedoch die diesſeitige Behörde nicht eingetreten iſt. Daß Urquhart, 
obgleich Proteſtant, ein eifriger Vertheidiger des Papſtes iſt, wurde be⸗ 
reits mitgetheilt. Als er noch der engliſchen Geſandtſchaft in Rom 
attachirt war, wollte er den Papſt ſogar zum oberſten Schiedsrichter 
in den Streitigkeiten zwiſchen den Völkern und Fürſten erheben, welche 
Idee von dem „Univers“ vertheidigt wurde, und ſchon früher als 
Seecretär der engliſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel miſchte er ſich 
in die Händel der orientaliſchen Chriſten, indem er für die ultramon⸗ 
tanen Haſſuniſten gegen die nationalen Nicht⸗Haſſuniſten Partei ergriff. 
Daß ſeither Abbé de Fourny in Beaumont ſich als Verfaſſer des Ju⸗ 
terbentionsgeſuchs von Bar⸗le⸗Duc bekannt hat, wurde bereits geſtern 
mitgetheilt. Der Brief, welchen er zu dieſem Zwecks an den Bundes⸗ 
Präſidenten Schenk geſchrieben hat, lautet wörtlich wie folgt: 
An den Präſidenten der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft! Die heutigen 
Zeitungen bringen die Nachricht von der Verhaftung des Abbs Collet an⸗ 
läßlich eines an ihn von Dar⸗le⸗Duc gerichteten Ballens Broſchüren. Ich 
beeile mich mit der ſofortigen Erklärung, daß ich der Verfaſſer der „Appel 
dies eatlioiiques suisses aux puissances signataires du traité 4e Vienne 
contre la violation de ce traité par les autorités suisses“ betitelten 
Schrift bin. Einige Diplomaten verſchiedener Nationen und Rechtsprofeſ⸗ 
TE A Männer von großem Ruhme und unbeſtrittenem Wiſſen, haben ſchon 
ſeit mehreren Jahren mich erſucht, an ihren Studien, betreffend das Völker⸗ 
recht und ſeine Verletzungen, in unſerer Zeit Theil zu nehmen; in Folge 
deſſen habe ich im Laufe der letzten fieben Jahre mehrere dieſe wichtige Frage 
behandelnde Schriften veröffentlicht, theils als einzelne Broſchitren, theils in 
periodiſchen Sammlungen. Angeſichts der deutlichen Thatſachen, welche in 
der Schweiz vorgekommen und noch vorkommen, und in Erinnerung des 
Vorgehens der Proteſtanten bei der Verhaftung einer der Ihren in Spanien 
obgleich, da im Falle Matamoros keine Vertragsverletzung vorliegt, die 
Sache hier nicht die gleiche iſt —, ſchien mir ein mit Wahrheit verfaßter 
Appel zu Gunſten der unterdrückten Schweizer Katholiken und des verletzten 
öffentlichen Vertrauens, welcher die Dinge vom Standpunkt des Rechts dar⸗ 
5 ftellt, ein Act der Freiheit, der Ehre und der Gerechtigkeit wie der Religion 
zu fein. Daß ein ſolcher Act Maßregeln der Strenge gegen Schweizer 


gegen das Dogma der Unfehlbarkeit waren, der Stimme enthalten, und 


Didcefe zurückzukehren. Der Biſchof von Metz iſt 69 Jahre alt, der Sch 


veröffentlicht. Er kennt völlig die religiöſen Angelegenheiten in Deutſch⸗ 
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ſache Schiedsrichter waren, während die Wiener Vertragsmächte als Garantie 


ſelbſt hier die wahren und nothwendigen Richter ſind. Dies können die 
weizer Behörden am allerwenigſten läugnen, weil fie in ihrer officiellen 
Note vom 13. Februar 1873 an den Geſchäftsträger des heiligen Stuhles 
förmlich anerkannt haben, daß die Beſtimmungen des in dem Appel ange⸗ 
rufenen Wiener Vertrags einen Theil des europäifchen öffentlichen Rechtes 
bilden. Daß ich jene Broſchüre unter der Form eines Appels an die Wiener 
Vertragsmächte verfaßt und zu Bar⸗le⸗Duc habe drucken laſſen und Exem⸗ 
plare davon nach der Schweiz expedirt habe, iſt ſomit eine ſehr einfache Sache. 


daß ich der einzige Verfaſſer jener Broſchüre bin, den Plan zu derſelben 
ganz allein gefaßt habe und kein Mitglied des Schweizer Epiſkopats und 
Clerus daran Theil genommen hat. Ich habe die Ehre ꝛc. 

Beaumont, den 2. Februar 1874. Abbé De Fourny. 


a lie n. 

Rom, 6 Febr. [Anſprache des Papſtes. — Lamarmora.] 
Der Papſt hat vorgeſtern, Sonntag, die Vorſtände der italieniſchen 
Pius⸗Vereine im großen Conſiſtorialſaale empfangen und aus den 
Händen des hieſigen Advocaten P. Mencacci eine Adreſſe mit Ver⸗ 
ſicherungen der Anhänglichkeit und mit kräftigen Proteſten gegen die 
„ſtets mehr überhand nehmende Unſtttlichkeit“ entgegengenommen. Er 
hat darauf mit einer längern Rede über die Verderbtheit des Menſchen⸗ 
geſchlechts geantwortet, aus der die folgende Stelle angeführt werden 
möge: „Nach dem 20. September ſind in Rom alle die ſchrecklichen 
Uebel eingedrungen, die ſo ſchwer auf ihm liegen und die ich ſchon 
früher aufgezählt habe. Ich will gerade nicht ſagen, daß Rom vor 
jenem Tage ein Eden geweſen wäre. Es gab auch früher Sünden 
und Sünder in der Stadt. Aber man konnte doch ruhig durch die 
Straßen gehen, man konnte in Frieden ein Concil feiern (und ein 
Conclave halten?), und Hunderte von Biſchöfen konnten ſich verſam⸗ 
meln und anſtändiges Unterkommen finden und ſich auch auf der 
Straße zeigen, ohne inſultirt zu werden, ja, indem ſie Ehre und Ver⸗ 
ehrung fanden. Als aber der Teufel ſo große Ordnung und Ruhe 
gewahr wurde, da drängte ihn der Neid, in die Stadt einzutreten, um 
Alles zu zerſtören, und er drang ein durch jene fatale, von ſeinen 
Helfershelfern geöffnete Breſche. Rom, wiederhole ich, war kein Eden, 
aber nie hätte es daran gedacht, öffentlich den heiligen Namen Gottes 
zu profaniren; es war kein Eden, aber es würde nie in die Kirchen 
eingedrungen fein, um fie zu berauben, die Klöſter zu beſetzen und 
ihre friedlichen Bewohner hinauszujagen“ u. ſ. w. — General Lamar⸗ 
mora iſt durch die Antwort Visconti⸗Venoſta's auf die bekannte Inter⸗ 
pellation Nicotera's jo verſchnupft worden, daß er um feine Entlaſſung 
aus der Kammer eingekommen iſt. Die Collegen haben ihm einen 
zweimonatlichen Urlaub zugeſtanden. In Folge der Verwerfung ſeines 
Geſetzes über den Schulzwang durch die Zweite Kammer hat Scialoja, 
der Unterrichtsminiſter, wie bereits gemeldet, ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Ob der König dieſelbe angenommen habe, oder nicht, iſt noch ungewiß. 


f Spanien. 

Madrid, 4. Febr. [Niederlage der Carliſten. — Räuber: 
bande. — Die ſpaniſchen Flüchtlinge.] Nach amtlichen Be⸗ 
richten find die Carliſten bei la Pobla in der Provinz Lerida mit 
ſchweren Verluſten geſchlagen worden. Die Sieger befreiten zugleich 
280 Gefangene, welche die Carliſten mit ſich führten. Unter weſſen 
Befehl die Beſiegten ſtanden, wird noch nicht hinzugefügt. Vielleicht 
find es die Scharen unter Miret und Bars; denn dieſe befanden ſich 
am Anfang dieſes Monats in Monmanen und Penadella, wo ſie einen 
Angriff auf die Stadt Cevera nordöſtlich von Lerida im Schilde führ⸗ 
ten. An der Ausführung dieſer Abſicht wurden ſie verhindert durch 
den Brigadier Franch, der ſie aus ihren Standquartieren vertrieb und 
ſie verfolgte. \ 

Die Miliz von la Puebla de Montalvan in der Provinz Toledo 
hat vor einigen Tagen eine Räuberbande verfolgt und eilf Mttglieder 
derſelben eingefangen. Das Geſindel war in Burujon eingedrungen 
und hatte dort ein große Anzahl von Häuſern geplündert. 

Wie man aus Oran meldet, hat der Präfect von Algier am 
1. Februar an die Unterpräfecten ein Rundſchreiben erlaſſen, worin 
er ankündigt, daß die ſpaniſchen Flüchtlinge im Laufe des Monats auf 
Wunſch der Coloniſten oder anderer Leute, welche ihnen Arbeit geben 
wollen, in Freiheit geſetzt werden ſollen, unter der Bedingung jedoch, 
daß dieſelben den Behörden ihre neuen Aufenthaltsorte anzeigen. Was 


mit den Sträflingen aus Cartagena geſchehen ſoll, verlautet noch nicht. 


Nußland. 
= St. Petersburg, 5. Februar. [Zu den Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten. — Zum Schulaufſichtsrecht des 
Adels. — Der „Golos“ über die Ultramontanen.] Mit 
der Abreiſe des jungen hohen Ehepaars und der auswärtigen Prinzen 


nach Moskau (welche am 4. Februar ſtattfand) ſchließt für Petersburg 


die Reihe der an die Vermählung der einzigen Tochter des Kaiſers 
ſich anknüpfenden Feſte. Vom 13. Februar an iſt, anläßlich des be- 
vorſtehenden Beſuchs des Kaiſers von Oeſterreich eine neue Reihe 
glänzender Feſte zu erwarten. Was die dem hohen jungen Ehepaar 
zu Ehren veranſtalteten Ballfeſte anlangt, ſo dürfte der Ball bei Hofe 
im Winterpalais am 29. Januar, und das vom Petersburger Adel 
gegebene Ballfeſt (am 31. Jan.) am Großartigſten ausgefallen ſein. 
Bei dem Ball im Winterpalais waren über 2900 Perſonen zugegen. 
Der Nikolaiſaal, in welchem das Zeit feinen Mittelpunkt hatte, iſt 


dabei ſo gewaltig groß, daß die 2900 Perſonen da vollkommen Platz 


hatten, ohne daß er irgendwo gedrängt voll erſchien. Dabei waren 
Tiſche gedeckt, daß ſämmtliche Gäſte Platz hatten zu ſitzen, wobei der 
Kaiſer, huldvoll wie immer, von einem Tiſche zum andern ging, um 
mit jedem ſeiner Gäſte ein Wort zu wechſeln. Der Kaiſer trug beim 
Ball im Winterpalais den Großcordon des Schwarzen Adler-Ordens. 
Bei dem Balle des Adels waren auch an 3000 Perſonen zugegen, 
wobei ſich ebenfalls Alles auf das Glänzendſte geſtaltete. Glänzend 
fielen auch die übrigen Ballfeſte aus, wenn auch die Zahl der gelade⸗ 
nen Perſonen nicht in demſelben Verhältniß blieb. Die Neuvermählten 
empfingen dabei des Morgens die Glückwünſche zahlreicher Corporatio⸗ 
nen und Deputationen. Es erſchienen viele Adelsmarſchälle, die Bürger⸗ 


meiſter großer Städte, die Repräſentanten vieler Innungen und Ge⸗ 
Die Bauern von Smolensk ſchickten eine Deputation 


noſſenſchaften, 
mit einem prachtvollen Heiligenbilde für die Großfürſtin, wobei der 


Sprecher in ſchmuckloſer, aber fehr zum Herzen gehender Weiſe, den 
Segen des Himmels auf das Haupt und den Ehebund der Tochter 
des „Zar-⸗Befreiers“ herabrief. — Da eine große Anzahl von Reprä⸗ 
ſentanten der Adelscorporationen gegenwärtig in Petersburg anweſend 
iſt, wurden dieſelben vom Unterrichtsminiſter ſofort zu eingehenden 
Berathungen in Betreff der neuen ihnen vom Kaifer en 

ie 
Gouvernements⸗Adelsmarſchälle werden ſomit im Gouvernements⸗ 
Schulrath, und die Kreismarſchälle in dem Kreis⸗Schulrathe das Prä⸗ 


Obliegenheit, der Aufſicht über die Volksſchulen, eingeladen. 


ſidium führen. Auch ſind bereits mehrere Erwiederungen auf das 


Reſcript des Kaiſers, in welchem dem Adel die Cooperation zur För⸗ 


* 


| : Silber einzige Unterſchied darin, 
daß im letzteren Falle die Mächte von den ſtreitenden Parteien gewählte ein⸗ 


der Rechte der Schweizer Katholiken nach den Beſtimmungen jenes Vertrages 


Im Uebrigen bin ich noch der Wahrheit und mir jelbit die Erklärung ſchuldig, 


gel an Patriotismus involpire. 


Der „Golos“ galt früher als eine dem Franzoſenvolke am Meiſten. 
freundlich geſinnte Zeitung. Selbſt bei Gelegenheit des Prozeſſes Ba⸗ 


zaine wies man auf ſeine mit den Urtheilen deutſcher Zeitungen nicht 
immer übereinſtimmenden Schlußfolgerungen. Indeſſen wurde ſchon 
hier und auch anderweitig mehrfach hervorgehoben, daß die Urtheile 
über den Prozeß Bazaine keineswegs eine Verkleinerung der Verdienſte 
der deutſchen Heere bezweckten. Jetzt ſagt der „Golos“ (in Nr. 19) 
ſogar: Es ſcheine, als könnte man ſich nicht durch bloße blinde Bigotterie 
und Beſchränktheit der Begriffe die Hirtenbriefe der franzöſiſchen Bi⸗ 
ſchöfe, welche mit groben Beleidigungen gegen die preußiſche 
Regierung erfüllt ſind, erklären. Solche Leute ſind nicht der Art, 
daß ſie ohne practiſche Ziele handeln: ihr Ziel ſcheint darin zu liegen, 
daß ſie auf den Fall möglicher Complicationen eine Aufregung in 
Deutſchland erhalten möchten. Es iſt der gereizte, ſcharfe Ton, mit 
welchem die offieiöſen Organe Preußens, insbeſondere die „Nordd. 
Allgem. Ztg“ gegen die ultramontanen Predigten und Manifeſtationen 
in Frankreich vorgehen, daher durchaus begreiflich. Die Begünſtigung, 
welche der Ultramontanismus in Frankreich findet, iſt für die Regie⸗ 
rung in Berlin mehr als unangenehm, fie it unerträglich. — Im 
Uebrigen kann man den Artikel des „Golos“ in mancher Beziehung 
als ſchwarzſichtig bezeichnen, doch gehört das weniger zur Sache, als 
die laute Mißbilligung des Vorgehens der franzöſiſchen Ultramontanen, 
und das lebhafte Bemühen, für die unbegreiflich ſcheinenden Schritte 
der Franzoſen eine plauſible Motivirung zu finden. Dabei erklärt der 
„Golos“, daß ein großer Theil der Katholiken in Deutſchland nicht 
zum Ultramontanismus gehört, und vielmehr die Regierung zu unter⸗ 
fügen geneigt iſt. Er findet das Verhältniß der ultramontanen Glie⸗ 
der des deutſchen Reichstags im Vergleich mit der Zahl der Katholiken 
in Deutſchland noch gering, und für die Reichstreuen daher nicht 
ungünſtig. 
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Amerika. 
Rio de Janeiro. [Ueber die bereits mitgetheilte Ver⸗ 
haftung des Biſchofs von Dlinda] berichtet die hieſige „Anglo 
Brazilian Times“: „Es war am Morgen des 3. Januar, als die 
Verhaftung in Pernambuco vollzogen wurde. Zwar weigerte ſich der 
Biſchof Anfangs, als ihm der Befehl des oberſten Gerichtshofes vorge⸗ 
zeigt wurde, doch leiſtete er den beiden Beamten, welchen die Ausfüh⸗ 
rung übertragen war, keinen Widerſtand. Obwohl das Ereigniß unter 
den Einwohnern der Stadt natürlich großes Aufſehen erregte und 
viele Leute herbeilockte, kam doch nicht die geringſte Ruheſtörung vor, 
und weder die Ultramontanen noch deren Gegner machten irgend eine 
Demonſtration, ein Beweis der Einſicht und Mäßigung der Bürger 
von Pernambuco. Die Verhaftung eines römiſch⸗katholiſchen Biſchofs 
in dieſem römiſch⸗katholiſchen Lande auf Grund einer Anklage, bei 
welcher die Freilaſſung gegen Bürgſchaft geſetzlich ausgeſchloſſen ift, iſt 
ein Zeugniß, wie ernſt die kaiſerliche Regierung es mit ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe meint, dem bürgerlichen Geſetze Achtung zu verſchaffen bei allen 
Unterthanen des Staates, ohne Unterſchied, ob ſie Geiſtliche oder Laien 
ſind. In England hat man es nie für klug gehalten, die Strafbe⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes über die biſchöflichen Titel durchzuführen; und 
ſelbſt in Preußen und der Schweiz, wo man ſo eifrig ſich mit Maß⸗ 
regeln beſchäftigt zur Abwehr der clericalen Anmaßung, die ſich den 
Staatsgeſetzen widerſetzt, wenn ſie dieſelben mit den Befehlen aus 
Rom im Widerſpruche glaubt, haben die Behörden es noch nicht ge⸗ 
wagt, die Perſon eines Kirchenfürſten anzurühren. (Iſt unter⸗ 
deß geſchehen. Die Redaction.) Brafilien hat ſomit die Ehre, 
zuerſt durch die wirkliche Verhaftung eines römiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Biſchofs und deſſen Ueberführung nach Rio, wo er als Gefan⸗ 
gener vor der Schranke eines weltlichen Gerichtshofes ſtehen wird, der 
Welt gezeigt zu haben, daß Niemand, Prinz, Prieſter oder Bauer, ſich 
in Braſilien dem vollen Gehorſam gegen die bürgerlichen Geſetze ent: _ 
ziehen kann.“ Und doch iſt, wohl zu merken, nach der braſiliſchen 
Verfaſſung „die katholiſch⸗apoſtoliſch-römiſche Religion die Religion des 
Reiches“. Sind es da etwa auch die Proteſtanten, welche die katho⸗ 
liſche Religion verfolgen, wenn geſetzbrüchige Prieſter zur Rechenſchaft 
gezogen werden. a f 
Provinzial-Zeitung. ö 
e Breslau, 10. Febr. [Schneeſturm. — Verſpätung.] 
Der Schneeſturm iſt in Poſen um faſt 24 Stunden früher eingetroffen 
als hier. Schon am Sonnabend hat er in den dortigen Landſtrichen 
die Wege nur ſchwer paſſirbar gemacht, ſo daß am Sonnabend Abend 
faſt alle Poſten in Poſen zu ſpät eintrafen. Hier begann das Unwet⸗ 
ter erſt am Sonntag Nachmittag, der Wind ſteigerte ſich Abends und 
in der Nacht zum Sturm und brachte reichlichen Schneefall, der geſtern 
faſt den ganzen Tag und wohl auch einen Theil der Nacht andauerte. 
Heute iſt, bei 7 Grad Kälte und ſchwachem Weſtwind, Alles mit einer 
hohen Schneelage bedeckt, ſtellenweis findet man hohe Schneewehen, 
welche der geſtrige Sturm zuſammengeblaſen hat. — Die Poſten haben 
ſich heut nur um eirca eine Stunde verſpätet. Aus Berlin ſind uns 
zwar alle Zeitungen zugekommen, allein es fehlen fämmtliche Briefe, 
mithin auch die Landtags- und Reichstags⸗Verhandlungen. Wir haben 
deshalb die erſteren Berliner Blättern entnommen. 


Breslau, 6 Febr. [Vom Verwaltungsgerichtshof für den 
Regierungsbezirk Breslau.] Der auf Grund des § 187 der Kreis⸗ 
Ordnung in Function getretene hieſige Verwaltungsgerichtshof hatte ſich 
heute mit einer principiell äußerſt wichtigen Frage zu beſchäftigen, welcher, 
wie die Verhandlungen des Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes ergeben, bei 
der Berathung des Geſetzes nur eine geringe Bedeutung beigelegt wurde. 
Der 8 133 der Kreisordnung beſtimmt, daß die Mitglieder des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes durch Beſchluß des Verwaltungsgerichtshofes ihrer Stellung enthoben 
werden können. Hierauf geſtützt haben ſämmtliche Mitglieder des Ausſchuſſes 
des Kreiſes Neurode in Uebereinſtimmung mit dem Vorſitzenden deſſelben, 
Landrath Grafen Pfeil, die Enthebung des Kreisausſchußmitgliedes Sin⸗ 
dermann zu Neurode beantragt, indem ſie ſich auf ein von dem dortigen 
Bürgermeiſter aufgenommenes Protokoll beriefen, Inhalts deſſen der 
ꝛc. Sindermann im Gaſthauſe erklärt habe, er ſei regierungsfeindlich und 
werde der Regierung entgegenarbeiten. In der heutigen öffentlichen Sitzung 
hatte ſich der Sindermann durch Herrn Juſtizrath Krug vertreten 
laſſen, während für den Kreisausſchuß der Landrath Graf Pfeil das Wort 
nahm. Derſelbe führte aus, daß ein weſentliches Erforderniß für ein Mit⸗ 

lied des Kreisausſchuſſes die Achtung ſei, welche demſelben von den Kreis⸗ 

Inſaſſen gezollt werde. Dieſe Achtung müſſe aber nothwendig eine weſent⸗ 
liche Minderung erfahren, wenn ein Mitglied generell äußere, es ſei regierungs⸗ 
feindlich und werde der Regierung entgegenarbeiten. Zugleich gebe dies zu 
der dringenden Vermuthung Anlaß, daß dieſes Entgegenarbeiten in der That 
geſchehen und ſomit eine Schädigung der von dem Kreisausſchußmitglied zu 
vertretenden Kreisintereſſen ſtattfinden werde. Daher müſſe ein derartiges 
Mitglied ſeines Amtes enthoben werden, wodurch übrigens das Recht der 
freien Meinungsäußerteng nicht im Mindeſten beſchränkt werde, die vernünf⸗ 
tigermaßen ſich immer nur auf beſtimmte Regierungsmaßregeln en 
könne, während dieſe generell geäußerte Feindſeligkeit einen offenbaren Man⸗ 
Sieroegen bemerkte Herr Juſtiz⸗Rath 

rug: Die im Geſetze ausgeſprochene Möglichkeit der Enthebung könne 


it 


der Provinzialkaſſe überwieſenen Unterſtützungs⸗Dividenden 333 Thlr. 13 Sgr. 
3 Pf., die Ausgaben dagegen beliefen ſich auf 343 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf., 
darunter 15 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. an Verwaltungsausgaben, jo daß der Verein 
am Schluſſe des Jahres ein Deficit von 10 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. zu decken 
hatte. An Geſchenken gingen dem Vereine zu von einem ungenannten 
Freunde deſſelben 10 Thlr., von der Loge „Horus“ 15 Thlr., von der Loge 
„Friedrich zum goldenen Zepter“ 10 Thlr., von Herrn Kunicke 2 Thlr. Die 
bereinigte Landesloge“ zahlt dem Vereine einen jährlichen Beitrag von 
5 Thlr. — Dem Kaſſirer wurde, nachdem die Rechnung durch die Herren 
Rector Speck, Lehrer Dürr und Scholz geprüft worden war, Decharche 
ertheilt. — Bezüglich der diesjährigen General⸗Verſammlung des Provinzial⸗ 
nenne foll an den Central⸗Vorſtand der Antrag gerichtet werden, 
dieſelbe auf Pfingſten zu verlegen und mit der allgem. deutſchen Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung zu verbinden. Der Orts⸗Ausſchuß für die letztere ſoll erſucht 
werden, bei dem zu veranſtaltenden Concerte ein Entree zum Beſten des 
Peſtalozzi⸗Vereins zu erheben. Schließlich machte der Vorſitzende noch die 
erfreuliche Mittheilung, daß dem Vereine ſeit Anfang dieſes Jahres bereits 
50 neue Mitglieder beigetreten Ind, darunter eine erhebliche Anzahl Lehrer 
Feinders, ein Volksbeglücker a. D., die „Schleſiſche,“ „Breslauer,“ „Kleine aus dem Breslauer Landkreiſe. Als Agenten für die letzteren werden fun⸗ 


Morgenzeitung,“Schl. Volkszeitung“ und die Normalzeitung“, Richard Wager, | HH die Herren o in Domslau. 
Drehwurm, Clavierpauker, Minna Gaenſel, Führerin der Amazonen mit ihren J. H. Breslan, 7. Februar. [Pädagogiſcher Verein.] In der am 
wei Genoſſinnen, Bazaine, Aumale, Gamberta, ein unerſetzliches Factotum (der] 4. Februar abgehaltenen Plenar⸗Verſammlung gab der Director des Lehrer⸗ 
ereinsbote Weber), des Handwerker⸗Vereins guter Geiſt, der Fragekaſten, das Seminars zu Münſterberg, Herr Holtſch, dem Vereine die Ehre, einen 
zu Tod gehetzte Aſchenbrödel, die illuſtr Straßenordnung, Packträger, Gambrinus, Vortrag zu halten über das Thema: „Die pädagogiſchen Studien des 
Unicke, Ellenmalchen, die franz. Gloire, Zuave, Lulu, Napoleon der Kleine, im Amte ſtehenden Volksſchullehrers.“ Auch Nichtmitglieder hatten 
Chambord, Petroleur, ein Wallfahrer, der Einſtedler von Varzin, ein ſchwe⸗ ſich zu dieſer Sitzung in großer Zahl ER, jo daß die Verſammlung 
diſches Damenquartett, ein Zündhölzchenjunge, Auſtria, der Sultan mit ſei⸗ aus mehr als 100 Lehrern beſtand. ar doch das Thema, über welches 
nem Schatz, der Schah von Perſien mit Miniſter und Sklave, ruſſiſche Stu⸗ der geehrte Vortragende ſprechen wollte, ein Thema, welches jeden Lehrer 
dentinnen, und Huliva, Zukunftschemiker, nebſt vielem andern närriſchen mächtig anziehen mußte. R 67 ; g 
Volk mit verſchiedenen Emblemen gekennzeichnet. Nachdem der Zug den „In deiner Bruſt ſind deines Glückes Sterne!“ Auch die Sterne deines 
Saal durchſchritten, rollte der Vorhang der Bühne empor und das Feſtſpiel[ beruflichen Glückes ſuche fie nur in dir! — Von dieſem Gedanken aus⸗ 
begann, das Herr E. Wienskowitz verfaßt und: „Flatuſius das verzau⸗ gehend, legte der Vortragende zunächſt dar, daß berufliche pädagogiſche Stu⸗ 
berte Sonntagskind, oder Breslau in 100 Jahren“ betitelt und Herr Lind⸗ dien für jeden Lehrer eine Nothwendigkeit ſeien. Das, was die begab⸗ 
ner arrangirt hatte. Die erſte Scene zeigte Flatuſius, der vom Schmerz teiten Völker des Alterthums durch ihre edelſten Geiſter auf dem Gebiete der 
der Gegenwart ergriffen, ſich ſehnte, zu wiſſen, wie es in Breslau in 100 Pädagogik geſchaffen, — das, was die größten Männer der neuen Zeit, was 
Jahren ſtehen würde, da kommt Prinz Carneval, der ihm als einem Sonn⸗ die Geiltesheroen der pädagogiſchen Literatur hinterlaſſen: das darf keinem 
tagskind das zu zeigen verheißt und ihn dann durch feine Getreuen in das Lehrer ein verſchloſſenes Buch bleiben! Für den Lehrer, der praktiſche 
neue Reich der närriſchen Zukunft einführen läßt, was ſich ihm durch Wegziehen Pädagogik treibt, iſt es wohl ſchön, wie der Matroſe im Maſtkorde weite 
eines Vorhangs öffnet. Es werden ihm nun die meiſten Perſonen des Zu⸗ Umſchau halten zu können und durch das Studium der Pädagogik in ibrer 
es der Reihe nach vorgeſtellt; die Gründerfrauen, nachdem fie den Gewinn hiſtoriſchen Entwickelung kennen zu lernen, wie die Pädagogik allmälig 
rer Eheherrn in Putz haben aufgehen laſſen, als Trödelweiber des Carls⸗ geworden das, was fie heut iſt. Doch ſchöner iſt 8, Steuermann ſein, als 
latzes, die Handwerker der Zukunft, von denen der Fleischer feinen Vorrath Matroſe; und beſſer als Umſicht in die Ferne iſt's, durch das Studium 
in Liebigs Fleiſchextract, der Bäcker, der feine aus Luft gebackenen Semmeln der Pädagogik in ihrer theoretiſchen Entwickelung Einſicht gewinnen in 
ee und der Schuhmacher Winter, der feine Stiefeln durch eine Dampf⸗ die Quellenwerke. Die Edelſteine finden ſich nur in den Quellenwerken, 
mühle fabrieiven läßt. In ähnlicher humoriſtiſcher Weiſe werben dann die nur ſelten bringt ein Auszug eins bon den Goldkörnchen, von welchen jene 
übrigen Perſonen des Zuges vorgeſtellt und beſprochen, der „Barbier aus] Quellen dicht erfüllt. Die Werke Rouſſeau's, Herbart's, Peſtalozzi's — !ver 
dem Lynaſt“, der ſeine ſchaurige Geſchichte als Ballade durch das] Redner legt in ausführlicher Weiſe den Charalter der pädagogiſch bedeutendſten 
Fenſter erzählt, Minna Gänſel mit ihren zwei Amazonen 2c. 2c. Werke dieſer Männer dar) 15 dieſe Werke muß jeder Lehrer leſen, doch ſie 
Wir mußten ein halbes Buch in Anſpruch nehmen, wenn wir die zahlreichen verſtehn „in ihren Tiefen“ wird nur der, der Jahre lang an ihren 
Scherze, die Herr Wienskowitz in dieſes Feſtſpiel verwoben hat, wiederer⸗ Quellen ſchöpfte. Ja, Edelſteine ſind's, welche die vergangenen Jahr⸗ 
Zählen wolften und heben darum nur „des Vereines guten Geiſt“, Herrn hunderte dem Lehrer in den Schooß geworfen. A 2 
Sanitätsrath Pr. Eger und den Fragekaſten hervor, welcher letzterer als Auto⸗ Doch ſoune er ſich nicht bloß in ihrem Glanze er ſehe ſich in ihrem Spie⸗ 
mat die geſtellten Fragen in launiger Weiſe von ſelbſt beantwortet, „Auſtrig“, gel, beobachte ſich in ihrem Lichte! Der Blick, der ſich geſchärft durch 
die mit ihrer Fahne die Einheit Deutſchlands und Oeſterreichs feierlich ver⸗ das Studium der Pädagogik in ihrer hiſtoriſchen und theoretiſchen 
kündet und die „ruſſiſchen Studentinnen“, die ihr freies Leben in Zürich Entwickelung, der prüfe ſcharf das eigene Thun. Der Blick, der ſich zurück⸗ 
nach der Melodie „Ein freies Leben führen wir“ beſingen. Eudlich darf gewandt zu den vergangenen Zeiten und ſich geſagt: „So machtens ſie!“ — 
auch Huliba, der Zukunftschemiker nicht fehlen, der dem etwas ſchläfrig ge⸗ -Der frage dann: „Und wie machs ich? } i 
wordenen Flatuſius mit einem Blaſebalg neue Lebenskraft einbläſt. Nach, Und die Vorbereitung zu jeglicher Stunde praktiſcher Pädagogik mache 
Schluß des Feſtſpiels zog der Zug noch einigemal durch den Saal, und die Fehler, welche die ſtrenge Selbſtbeobachtung im Lichte hiſtoriſchen 
wurde dann der Tanz fortgeſetzt, der gegen 2 Uhr nochmals durch eine Carne⸗ und theoretiſchen Studiums als Fehler erkannt, verſchwinden. Die Vorbe 
bvals⸗Ueberraſchung unterbrochen wurde. Um jene Zeit erſchienen nämlich reitung glätte und ebeue, und ſicherlich ruhet nicht, wer ſtreng ſich geſpiegelt 
eine Anzahl Turner in Uniform der alten preußiſchen Grenadiere mit Wehr in den Büchern, die die herrlichen Meiſter geſchaffen. Zu jeglicher Stunde 
und Waffen, aber — auf Stelzen, exereirten und führten verſchiedene Evo⸗ ſchlage er nach theoretiſche Bücher, indem er ihre Winke und Nathſchläge be⸗ 
lutionen aus, nach denen ſie noch Turnübungen ohne Stab zur Freude der achtet, wird er ſich nähern den Meiſtern, — erreichen wird er fie nie! 
ſchauluſtigen Narren machten, dann traten 1 0 Trinken und Schmauſerei Wer ſo durch ſtete Selbſtbeobachtung im Amte ſich prüft, durch 
in ihre Rechte, die ermüdeten Mitglieder und Gäſte geiſtig erfriſchten, die[ Vorbereitung aus theoretiſchen Schriften täglich im Unterrichte es beſſer 
noch einen von Herrn A. Freihan gedichteten Handwerkervereinsfeſtlichen zu machen ſucht, und durch unausgeſetztes ſtilles Studium der Quellen⸗ 
Tingeltangel fangen, in welchem auch noch verſchiedene Narrheiten ꝛc. komiſchl[ſchriften ſich täglich näher bringt dem Geiſte Peſtalozzis, Dinters, Dieſter⸗ 
gegeißelt, zum Schluß der Narxheit dennoch ein Hoch gebracht wurde. wegs, — 15 1 2 55 9 5 aa Er gewiſſen Zeitabſchnitten in feiner 
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— d. Breslau, 7. Febr. [Bezirksverein der Stadttheile ſüd⸗ Praxis rückwärts, ſchau, und ßrachte echt, po er gepflang er wird 


N zraxis. st f N ) 1 5 tand, e 
lich der Verbindungsbahn.] In der letzten Sitzung machte Herr Kauf: glu ai dein ſind deines Glückes Sterne er wird ſie finden und 
mann Gottwald die erfreuliche Mittheilung, daß an maßgebender Stelle Die Verſammlung folgte dem geiftvollen, in Form und Inhalt vollendeten 
die Abſicht vorliege in nächſter Zeit die Kleis burgerſtraße zu pflaftern. Ein Vortrage mit dem gefpannteften Iutereſſe und lohnte den geehrten Redner 
5 a g 00 zwar 0 der ar 9 9 15 I Ba am Schluſſe mit dem lebhafteſten Beifall. 
eine Pflaſterung vorläufig noch ein frommer Wunſch zu bleiben. Die ſol⸗ 6 \ 7 8 P 8 
eee ; ei in den; eburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen W 
ee e e e Lin aud Henonte polizeilich angemeldet 15 1 ag geboten 90 ander Mau 
Samir de an 5: ed EN 0 12 0 ec c lichen und 99 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 189 Kinder, wovon 
Verwirrung ſich befinde, weil die Niveauderhältniſſe durchweg ungeordnete h 1 N eee 
ſeien. Betreffend die Pflasterung, Canaliſation und Verbindung der Neudorf⸗ 15e 111 Ade 60 nder und 68 weibliche, zuſammen 
5 15 vor und Düne 15 e Su eine Nb n der 128 Perſonen incl. e 
Straße unter der betreffenden Bahn wurde auf Antrag des Hern Gott⸗ — r. Namslau, 9. Februar. [Kreistag.] In dem am 6. d. Mts. 
wald einſtimmig beſchloſſen, an den Herrn Polisei raſdenten v. Uslar⸗ bier angeſtandenen, ſehr zahlreich beſuchten Kreistage wurde zuerſt über die 
Gleichen eine Deputation, beſtehend aus den Herren: Maurermeister Bock, Verwendung und Vertheilung des aus Staatsmitteln gewährten Fonds von 
Kaufmann Wienanz, Kaufmann Döring und Krawezinsky, zu ſenden, 3121 Thlen. zur Beſtreitung der Koſten des Kreisausſchuſſes und der Kreis⸗ 
belche um Angabe der Mittel und Wege Mee ſoll, durch welche obiger Verwaltungen berathen und auf Grund der Vorſchläge des Kreisauſchuſſes 
Zweck am ſicheiſten erreicht werden köune. Ein Untrag des Herrn Kor beſchloſſen: auf Miethe für die Geihäfts:Cocahtäten 240 Thlr., für Burean- 
detzki, die Poſtbehörde zu erſuchen, die Leerung der Briefkäſten in den an⸗ Bedürfniſſe 560 Thlr., auf außergewöhnliche Ausgaben 509 Thlr. zu berechnen, 
nectirten Stabitheilen gleichzeitig mit denen in der alten Stadt auch Sonn⸗ und den Reſt per 1821 Thlr. nach Maßgabe der Seelenzahl auf die einzelnen 
tags um 6% Uhr Abends bornehmen zu laſſen, wurde gleichfalls angenom: Amtsbezirke zu vertheilen. In Betreff der Beſchaffung der Geſchäftslocali⸗ 
men. Gegenüber einem Antrage der Adlacenten der Neudorſſtraße, welcher täten für den Kreisausſchuß genehmigte die Nreis:Berfammlung in Er⸗ 
dahin gebt, dem Magiſtrat die Proposition zu machen, daß für den Fall der wägung, daß der Ankauf eines Haus⸗Grundſtückes und die Herſtellung 
Pflaße ung überall Granitſteine gegen Erſtattung der halben gtoſten ſeitensf reſp. Einrichtung der erforderlichen Localitäten in demſelben bedeutende 
der Adjgceuten gelegt würden, wurde beſchloſſen, weitere Schritte einer neuen | Summen erfordern würde, den Vorſchlag des Ausſchuſſes; die vom Herrn Land⸗ 
noch in dieſem Monat einzuberufenden Verjammlung borzubehalten, in wel rath Salice⸗Conteſſa in ſeinem Haufe durch Aufſetzen eines Stockwerkes nach 
cher zunachſt die Deputation uber ihren Zeſuch beim Herrn Polizei Präſiden⸗ Maßgabe einer vorgelegten zeichnung herzuſtellendencHefchäftslocalien zu miethen, 
len referſſen ſoll. Der am Schluß der Verſammlung von Herrn Gottwald weil dadurch die beiden Büreaus des Landraths⸗Amtes und des Kreis⸗Aus⸗ 
geſtellte Antrag, dem Aſol für Obdachloſe einen beſtimmten Beitrag aus der ſchuſſes in wünſchenswerlher Nähe und Verbindung bleiben können. Cbenſo 
Vereinskaſſe au gewähren, wurde zurückgezogen und ſtatt deſſen eine Samm⸗ wurde dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes zugeſtimmt, daß deſſen Mitglieder 
lung am Stiftungsfeſte für dieſen Zweck in Ausſicht geſtellt. Diäten fü die Fei h nicht 1 n ſondern nur Meilengelder 
f 8. F R N Der jelt in 20 Sgr. pro Meile) zu beziehen haben. Betreffs der Anſtellung eines Seere⸗ 
: 15 e e de e 10 5 5 1 ich in . 5 tairs für den Kreisausſchuß, Beſchaffung eines Boten, Reinigung und Hei⸗ 
Nele eng Heneral⸗Beri e n eee ung der Localien ꝛc. hat der Kreisausſchuß mit Herrn Landrath Salice 
5 Local eine 10 ene ene ab, in welcher zunächſt von dem Schrift: snieja bosldung auf ein Hafkes sah, alle biShlt- Sunire eine Berein- 
führer des ee Jah resberi cht pro 1878 barung dahin getroffen, daß derſelbe gegen Gewährung eines jährlichen 
Be eritatiet wurde. Nach Demjelben darf der Berein auch auf das nunmehr Pauſchquantums von 436 Thlr. den Secretair, Boten, die Reinigung und 
vollendete 4. Jahr feiner Wirkſamkeit mit Befriedigung zurückblicken. Nicht Heſzung der Locglien 2c. beſchaſſt, welchem Abkommen die Rreisberſanemlun 5 
nur jöliehen ſich jeinem gemeinfamen Liebesiwerte immer zahlreicher auch zustimmte. Betreffs der Verwendung der Kreiswegebau⸗Gelder vro 1874 
a SE 9 0 He ah bisher noch fern ſtanden, ſondern ſchlug der Kreisausſchuß vor, von den jährlich in Höhe von 2600 Thlr. auf⸗ 
a 7 * 9 912 — 7 — — 2 5. ER pe Ä 7 
daſſel 1 fen 47 day fe Er ne ur 3 wege ſich ſtei⸗ zubringenden Kreiswegebaugeldern zunächſt, wie bisher, für unvorhergeſehene 
gernde Anerkennung ond Dantenöio ride uncerſtützung. Der Bericht conftalitke Fälle 600 Thlr. zu reſerviren, demnächſt dem Wegeverbande Dzierzitz⸗Wallen⸗ 
hl 1 9 55 Be eisen Sn Lage 15 A die An dorf auf 3 hint 5 Anander folgende Jahte jährlich 450 Thlr. zur N eparatur 
i ehrer 0 E . pr. 2. erh . 2 a ge f . . 
der Le BR a h N le N gelb, 8 5 Bi 5 1 { Gre len gebracht der dort bereits beſtehenden Kreischauſſee und zur Herſtellung einer dergleichen 
worden, doch nuch viele derſelden der Züfe in hohem cave bedürftig ſind neuen Kreischauſſee zuzuweiſen und den Ueberreſt zum a mäligen Ausbau 
und daß bei vielen, wenn ſie ohne alle Unterſtützung bleiben, einige traurige der alten Kempener & aße über Kaulwitz in der Richtung nach Droſchkan 


egenwärtigen Preisverhältniſſen ſagen für eine Wittwe, die es als eine jedoch mit der Maßgabe zu verwenden, daß von Kaulwiz aus nicht der 
a I N Een And Pietat Reden den verſtorbenen Gatten betrachtet, directe Weg nach Glauſche ausgebaut, ſondern der Bau in. Det Richtung 
ihre Kinder in einer dem Stande des Dahingeſchiedenen würdigen Weiſe zu nach Glauſche mit e Der Elan, de in Ausführung 
erziehen. Trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit und der härteſten Entbehrungen 90 wird. ER dieſen Ae e Ste die SLR 
fällt fo manche dennoch zuletzt der öffentlichen Armenpflege anheim. Und al 5 auf 6 rund des 95 1850 er Kreisorduung begen Ansich ei eu: 
koch dazu erhalten nicht einmal alle Mitten die in Rede ſtehende Penſion. wahlen der borſchiedenen Kkeis⸗ 187 nk wurde wegen Ausſchreibung 
Von den durch den Verein unterſtützten ca. 30 Wittwen empfangen 8 die⸗ der Kreis⸗Communal⸗Beiträge pro le eſchloſſen, die erſte Rate derſelben 
ſelbe nicht, weil ihre verſtorbenen Männer aus irgend einem Grunde nicht 50 . des eee 0 lden 1874 e 
in der Lage waren, der Wittwenkaſſe beizutreten. Unter ihnen befinden ſich Due Frage, ob Mittel zur Durchführung der allgemeinen Vertilgung der 
zwei 80 jährige blinde Greiſinnen, von denen die eine durch Stricken einen 
kärglichen Unterhalt erwirbt, da die 2 Thlr. welche ſie aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe monatlich erhält, kaum für die Miethe ausreichten. während die 
andere, die noch dazu von Gicht gelähmt iſt, ihre Bedürfniſſe mit jährlich 
d Thlr. beſtreiten Toll, die fie aus der Schummel ſchen Wittwenkaſſe erhält. 


& Breslau, 8. Februar. [Das Narrenfeſt des Handwerker⸗ 
Vereins) war für geſtern Abend im Saal des Herrn Caffetier Springer 
von Herrn Lindner arrangirt und ſehr zahlreich, wie gewöhnlich, von Mit⸗ 
81 und Gäften beſucht. Der Saal war mit Fahnen geſchmückt. Nach 
Uhr begann der Tanz, der ein buntes Maskengewühl durch einander wogen 
ließ. Gegen 11 Uhr aber entwickelte ſich der zweite Theil; der Feſtzug nahte. 
In der ublichen Weiſe gingen ihm Harlekins, Pierrots und Herolde voran mit 
dem närriſchen Muſikcorps, dann folgte Flatuſius, ein ehrſamer Schuſter, 
dann Prinz Carneval, der Narr, der Ceremonienmeiſter, Gründerfrauen, ver⸗ 
ſchiedene Handwerker der Zukunft, der überbaute Barbier aus dem „Kynaſt,“ 


Verkümmerung eintreten muß. Was wollen auch täglich 50 Pfennige bei 


Geſchäftsordnung mit geringen Abänderungen genehmigt. 
+ Oels, 8. Febr. 


eldmäuſe im hieſigen Kreiſe zu bewilligen ſeien, wurde verneint und zum 
Schluß der von dem Herrn Miniſter des Innern mitgetheilte Entwurf der 


Dieſer 


der größte Theil der Schüler der Freiſchule aus verſchiedenen Gründen nich 
einmal das a der zklaſſigen Schule erreicht. Ihre Aufnahme in die ſechs⸗ 
klaſſige Schule wird alſo ein fortwährender Hemmſchuh für ein gedeihliches 


werden, iſt auf Veranlaſſung des früheren Superintendenten Hohenthal 
die Anordnung getroffen worden, daß dieſe, ſobald ſie das Ziel Sd 
erreicht hatten, in die Elementarſchule verſezt wurden. Eine Schädigung 
derſelben durch das Fortbeſtehen der Freiſchule iſt alſo ausgeſchloſſen. Ferner 
hätte vor Faſſung dieſes Beſchluſſes die Lokalfrage, als Vorfrage, erledigt 


ſein müſſen. Wie ſoll, da die Klaſſenzimmer in drei verſchiedenen Gebäuden 
entfernt von einander ſich befinden, ein Ineinandergreifen beim Wechſel der 


Unterrichtsſtunden ſtattfinden, da man in den Oberklaſſen aus verſchiedenen 


Gründen über das Fachſyſtem nicht hinwegkommen kann! Zudem werden die 


150 Schüler der Freiſchule die unteren Klaſſen der Stadtſchule überfüllen 
und ein gedeihliches Fortſchreiten unmöglich machen. Dieſe Ueberhäufung 
wird noch dadurch vermehrt werden, daß dann der Zugang der Oſtern ein⸗ 


tretenden Kinder (circa 100), ſich nicht mehr, wie jetzt auf drei, ſondern nun 


auf zwei Lehrer vertheilt. Es gehört wenig Prophetengabe dazu, vorherzu⸗ 

ſehen, daß in zwei, höchſtens drei Jahren dieſe geſchilderten Uebelſtände der⸗ 
artig angewachſen 110 werden, daß die Schul⸗Commiſſion an eine neue Um⸗ 

formung des Schu N 

miſſion über die beabſichtigten Maßnahmen ein Gutachten des Lehrer⸗Collegiums 


eingeholt hätte, ſo wäre ein derartiger Beſchluß vielleicht vermieden worden, 


man hat es aber bis jetzt nicht einmal für nöthig befunden, die Lehrer von 


dem beabſichtigten Reform werke in Kenntniß zu ſetzen. — Den Stadt⸗ 


verordneten aber, deren Verdienſt es ſchon oft geweſen iſt, die 
am grünen Tiſche gemachten Fehler corrigirt zu haben, wird 


die Aufgabe obliegen, die zur Ausführung der neuen Cine 


richtungen erforderlichen Geldmittel ſo lange zu verweigern, 


bis jener das Schulweſen ſchädigende Beſchluß wieder aufge⸗ — 75 


hoben iſt. 


= ch = Oppeln, 8. Februar. Der geſtrige Abend vereinigte in den 158 
ſtattlichen Räumen des Regierungs⸗Gebäudes eine glänzende Geſellſchaft nt 


einem bon dem Regierungs⸗Präſidenten Herrn v. Hagemeiſter gegebenen Balle, 


welcher durch die getroffenen Arrangements das ähnliche Hen des vorigen 
err Ober⸗Präſi⸗ 


Jahres an Eleganz und Opulenz noch übertraf. Auch der i 
dent Freiherr b. Nordenflycht beehrte die Aſſemblee mit feiner Anweſenheit 


und neben Vertretern des großen Grundbeſitzes, des Militärs und der In⸗ 
duſtrie bildeten die Landräthe des Departements und die Mitglieder des 


Negierungs⸗Collegii mit ihren Angehörigen die Geſellſchaft, die in gehobenſter 
Feſtesſtimmung bis weit über Mitternacht vereinigt blieb. ni 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. In der Nacht zum 9. a 


1 hat der Sturm an einzelnen Häuſern beträchtlichen Schaden ange⸗ 
richtet. 


Rundreiſe, um Suhſcribenten auf mehrere, im Verlage einer Berliner 


Buchhandlung in Lieferungen erſcheinende Schriften zu ſammeln, als: 


Die Spree⸗Piraten — Gründer von Berlin — Roſenkreuzer — Der 


Letzte vom 4. Regiment. — Seine Zudringlichkeiten blieben in der Stadt 


ohne Erfolg, deſto reichlichere Ernte hielt er bei der Landbevölkerung 


und find viele derſelben gründlich „reingefallen“. Ohne Berflände 


niß von dem Inhalt des ihnen vorgelegten Reverſes zu haben, a 
fie denſelben und verpflichteten ſich ſonach, auf die Schriften zu ſubſeribiren, 
10 Sgr. gegen Empfangnahme der erſten beiden Lieferungen ſofort, das 


Uebrige bei Ueberſendung der anderen Lieferungen zu zahlen und der Ver⸗ 
lagshandlung das 1 einräumend, dieſe Summen durch Poſtvorſchuß ein 


zuziehen. Von dem Werth oder Unwerth des ganzen Werkes bei Durchleſung 
der erſten Lieferung hinlänglich überzeugt, verweigerten viele der Subſcriben⸗ 


ten die Annahme der nachfolgenden Heftſendungen, ſowie die Zahlung des N 
Poſtvorſchuſſes, und dies hatte zur Folge, daß ſeitens der Buchhandlung nicht 
weniger als 75 Bagatell⸗Proceſſe beim hieſigen Kreisgerichte an 0 Pr j 


macht worden ſind. 


Poſen, 9. Februar. [Ein feltener Zugvogel] Sonnabend 


Nachmittag weilte hierſelbſt der bekannte Redacteur der „Germania“, 
Herr Paul Majunke, welcher von ſeinem Freibillet als Reichstags⸗ 


mitglied Gebrauch machte, um ſeine Verwandten bei Grottkau in 
Schleſien zu beſuchen. Er fand leider Alles in der größten Ruhe 


und dürfte höchſtens darüber in die größte Aufregung gerathen ſein. 


Was wird wohl Herr Sonnemann zu einer ſolchen Benutzung des 


Frl 


freien Reichstagsmitglieds⸗Fahrbillets ſagen? (Oſtd. Z.) 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 9. 10. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U 
Luftdruck bei 0 327072 326%68 328½ 8 
Luftwärmneee — ET — 75¹ 
Dunſtdruck & 1,42 1,34 0,87 
Dunſtſättigung 95 pCt. 89 pCt. 85 pCt. 
Wiid kenren W. 2 NW. 2 W. 1 
Wetter bedeckt, Schnee.] bedeckt, Schnee. trübe. 
Breslau, 10. Febr. [Waſſerſt and.] O.⸗P. 4 M. 24 Cm. U.⸗P. — M. — Em⸗ 

\ } Eisſtand. . 


Berlin, 9. Febr. Im geſtrigen Privatverkehr war das Geſchäft mäßig 
bei unentſchiedener Haltung. Creditactien 1394 —139%4 —139% bez. und 
Br., Franzoſen 194— 194% —194% bez., Lombarden 93—93 ., Gilberrente 


66—66% etw. bez., per Eaſſa, Papierrente 617 bez. u. Gd., per Caſſa, 


Italiener 59 bez. per ult., Türken 38% —39 bez. per ult., Rumänier 4% 
bis 41% bez. u. Br., Galizier 102½ — , Nordweſtbahn 114% bez., Köln⸗ 
Mindener Stammactien 139% bez. u. Br., Disconto⸗Commandit⸗Geſellſchaft 
1644 —163% Gd., Dortmunder Union 74 bez., Laura: und Königshütte 
1674—% bez., Oberſchleſ. Lit. A. 160 bez., do. Lit. B. 143 bez., Rechte 
Oderuferbahn 122% Gd., Breslau⸗Freiburg 101 Gd., Aachen⸗Maſtricht 36% 


Egells 43 bez. 5 | 
Bei Eröffnung der heutigen Börſe wollte es nicht den Anſchein gewin⸗ 


matten Stimmung waltete wiederum vor und die Umſätze vollzogen 

wann die Haltung aber ſchon eine günſtigere Färbung und behielt 
dieſe bis zum Schluß; mit der zunehmenden Feſtigkeit vergrö⸗ 
ßerte ſich auch der Umfang des Verkehrs. Der Ausgangspunkt für 


ein ſolcher nur die Vermuthung, daß die diesmalige Wocheneinnahme der 


reiche Hauſſegeſchäfte den Cours etwa um einen Thaler hob. In Folge deſſen 
ebenfalls eine Coursavance durch. In ſehr feſter Haltung bewegten ſich die 
Oeſterr. Nebenbahnen, namentlich trat für Galizier gute Kaufluſt auf. Oeſter⸗ 
reichiſche Nordweſtbahn blieb unverändert, Dux⸗Bobenb. und Eliſabeth⸗Weſt⸗ 
bahn zogen an. Für auswärtige Fonds war die Stimmung im Allgemeinen 
gen Schwankungen mit einer kleinen Avance gegen ihre Anfangsnotiz, auch 


Prämien⸗Anleihen beliebt, Bahnen rege und Pfd.⸗Strl.⸗Anleihen anziehend. 


zugt erſcheinen Bergiſche 4 pCt. und Berg. C., Krefeld⸗Kreis⸗Kempen, Haller 
Sorauer, Oeſterreichiſche Staatsbahn, 3 pCt. (beſonders alte) und 5 pCt. 


Oberheſſen, Schweiz. Union und Rumän. ziemlich belebt und feſt, Bancactien 


verhielten ſich ſehr ruhig und behaupteten meiſt ihr Coursniveau. Preuß. 
Bodeneredithank, Gewerbebank, Handelsgeſellſchaft (junge), Producten⸗ und 
Er = SR: Handelsbank, Mecklenb. Hypothek. Mecklenb. Bodencreditbank und Sprit-B. 
[Die Aufhebung der Freiſchule.] Unſere] W 


Fortſchreiten fein. Um den ſtrebſamen Schülern der Freiſchule gerecht zu = 


weſens wird herangehen müſſen. Wenn die Schul⸗Com⸗ 


+ Freiſtadt. Ein Colporteur machte unlängst im hieſigen Kreiſe ſeine 


74 


5 


2 


bis ½ bez., Lüttich⸗Limburg 23% bez. u. Gd., Eſſener Credit 62 bezahlt, 


nen, als würde die Geſchäftstendenz eine beſſere werden; die Neigung ſich 
ich 
träge und äußerſt ſchwerfällig. In der erſten Börſenhälfte ge⸗ 


dieſe Beſſerung wax allerdings nur ſehr fraglicher Natur, denn es galt als 


Lombardiſchen Südbahn ein ſehr günstiges Reſultat aufweiſen ſoll. Die 
Speculation nutzte dies Gerücht in der Weiſe aus, daß fie durch umfang⸗ 
traten auch Oeſterr. Creditactien und Franzoſen in regeren Verkehr und ſegten 


ſehr feſt. Oeſterreichiſche Renten ziemlich belebt. Türken ſchließen nach eini⸗ 
Amerikaner zogen in einzelnen Deviſen an. Von ruſſiſchen Werthen waren 


Preußiſche und Deutſche Fonds blieben ſtill und erfuhren wenig Ver⸗ 
Änderungen. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile lebhaft. Sämmtliche 
Prioritäten trugen eine ſehr feſte Phyſtognomie. Durch rege Umſätze bevor⸗ 


Lombardiſche neue und 5 pCt. Ferd. Nordbahn und Kaſchau⸗Oderberg. Auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte war die Thätigkeit eine eingeſchränktere, ſchwere 
Deviſen eröffneten in matter Haltung, gewannen ſpäter aber an Feſtigkeit, 


von leichten Bahnactien waren Oſtpr. Südbahn beliebt, Berliner Nordbahn, N 


% 
I 


8 5 15 | rede lebhaft und anziehend, Niederlauſitzer Bank wiederum ſteigend, Ber⸗ 
Schul⸗Commiſſion hat einen Beſchluß gefaßt, deſſen Ausführung dem hieſigen liner Ba niverein etwas gewichen, Discont⸗Commandit 164%, ultimo 164 — 
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Induſtriepapiere ohne belangreichen Verkehr. Deutſche Eife 
bau⸗Geſellſchaft beliebt und höher. Rathenower Holz, Egells, Münni 
belebt, Elbinger Eiſenbahnbedarf fortgeſetzt weichend. Laurahütte ſehr feſt 
169, ult. 166% —69, Dortmunder Union 74%, ult. 74—74%. Oeſterr. 
Gulden in guter Frage und höher. Ruf. Noten offerirt und weichend. 
(Bank- u. H.⸗Z.) 


AIReichsmünzen.] Der „Staats⸗Anz.“ peröffentlicht eine Bekanntmachung, 
betreffend die Ausgabe, ſowie die Form und das Gepräge der Reichsmünzen, 
welche in Gemäßheit der Reichsgeſetze vom 4. December 1871 und 9. Juli 
1873 ausgeprägt werden. Zum Schluſſe derſelben wird daran erinnert, daß 
nach der Vorſchrift im Art. 9 des Geſetzes vom 9. Juli v. J. außer den 
Reichs⸗ und Landeskaſſen, von welchen Reichsſilbermünzen in ſedem Betrage 
in Zahlung genommen werden, Niemand verpflichtet iſt, Reichsſilbermünzen 
im Betrage von mehr als zwanzig Mark und Nickel⸗ und Kupfermünzen im 
Betrage von mehr als einer Mark in Zahlung zu nehmen. 


Hl; Görlitz, 9. Februar. [Görlitzer Eiſenbahn⸗Bedarf⸗Geſellſchaft.] 
Der Jahres⸗Abſchluß der Görlitzer Eiſenbahn⸗Bedarf⸗Geſellſchaft ergiebt eine 
Anterbilanz von ppt. 3000 Thlr., fo daß alſo für das vergangene Jahr eine 
Dividende nicht zur Vertheilung kommen wird, ein Reſultat, das übrigens 
erwartet worden iſt. 


Berlin, 9. Februar. [Productenbericht.] Roggen wenig verändert. 
Umſatz auf Termine ſchwach, auch loco bei ſpärlichem Angebot wenig Handel. 
e Roggenmehl feſter. — Weizen feſt im Werthe; das Angebot it ſehr 
N ſchwach vertreten. — Hafer loco unverändert, Termine feſt. — Rübbl feſt 
und höher. — Spiritus bat im Laufe der Börſe feſte Haltung erlangt, und 
5 beſſerte ſich merklich an Werth. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
5 gelber — Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. 
x December⸗Januar — Thlr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., pr. Februar: 
März — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 37787“ 

Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 87—94 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 87 Thlr. bez., 
Pr. Juli⸗Auguſt 85% Thlr. bez., neue Uſance per April⸗Mai 86% Thlr. bez. 
5 Gekündigt 2000 Cine. Kündigungspreis 86 Thlr. — Roggen pro 1009 
Kilogr. loco 59—69 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 59% — 61 Thlr. 
bez., beſſerer ruſſiſcher — Thlr. bez., feiner dito 62—62½ Thlr. ab Bahn 
bez., polniſcher — Thlr. bez., inländiſcher 66—68% Thlr. ab Bahn bez., ex: 

quiſiter — Thlr. bez., per December⸗Januar,62½ — 62 Thlr. bez., Jannar⸗ 
Februar 62½— 62 Thlr. bez., pr. Februar⸗März 62.62 / Thlr. bez., 
Pr. Frühjahr 62% —62%—62% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 61462 , Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 61—61% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 59, —59 / Thlr. 
bez, pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 58 0 — 4 Thlr. 
bez. Gekündigt 4000 CEtur. Kündigungspreis 62% Thlr. — Gerſte loco 
& 5273 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 50— 
60 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 56— 
59 Thlr., oſtpreußiſcher — Thlr., weſtpreußiſcher — Thlr., galiziſcher 51— 
55½ Thlr. bez., pommerſcher 56—59 Thlr., uckermärker 56—59 Thlr. ab 
Bahn bez., per Jannar⸗Februar — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. 
85 bez., pr. Frühjahr 577 —57 , Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 57% —% Thlr. 
bez., pr. Juni Juli 57% —58% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 56% —56% Thlr. 
br. Auguſt⸗September — Thlr. bez. Gekündigt — Cine. Kündigungs⸗ 
preis — Thlr. — Erbſen: Kochwaare 59—66 Thlr., Futterwaare 53—58 
Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 

11% —11 % Thlr., Nr. O und 1 10%—10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 

97 —9 / Thlr., Nr. O0 und 1 9½—87½ Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: 

pr. Januar⸗Februar 9 Thlr. 6 —7 Sgr. bez., Februar⸗März 9 Thlr. 6% 
; —7 Sgr. bez., pr. März April 9 Thlr. 6% —7 Sgr. bez., pr. April⸗Mai 
9 Thlr. 7 Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 6/½ —7 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli — 
Thlr. — Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Thlr. — Sgr. bez., September⸗Octo⸗ 
ber — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. 


Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. — Nüböl per 
100 Kilo netto loco ohne Faß 18½ Thlr. bez., mit Faß — Thlr. bez., per 
Januar⸗Februar 19% Thlr. bez., pr. en 19% Ay ber pr. 
3 März⸗April 19% Thir. bez., pr. Frühjahr — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20 


220% — 7 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 20% —20 1,4 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ 
September — Thlr. bez., September⸗October 21½— 76 Thlr. bez. Gekün⸗ 
digt — One. Kündigungspreis — Thlr. — Leinöl loco 23% Thlr. — Pe⸗ 
troleum per 100 Kilo incl. Faß loco 10% Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 
9% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9% Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., 
April⸗Mai 9% Thlr. bez., Mai⸗Juni — Thlr. bez., pr. September⸗Octo⸗ 


F Baer 


15 
. ber 10% Thlr. Br. Gekündigt 150 Barrels. Kündigungspreis 9% Thlr. 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 21 Thlr. 18 Sgr. bez., „mit 
Faß! — Thlr. — Sgr. bez., pr. Januar⸗Februar 21 Thlr. 23 Sgr. bis 22 
N lr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. — Sgr. bez., März April — Thlr. 
e Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. 3—10 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 


Thlr. 6—14 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 22 Thlr. 18— 25 Sgr. bez., pr. Juli⸗ 
5 ne 22 Thlr. 28 Sgr. bis 23 Thlr. 5 Sgr. bez., per Auguf September 
23 Thlr. 5 8 Sgr. bez., pr. September⸗October — Thlr. — Sgr. bez. Ge⸗ 

kündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 21 Thlr. 28 Sgr. 


EEE 


e Breslau, 10. Febr. 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war ſehr ſchwach, bei ſehr mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. i 
Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 7%, bis 8% Thlr., gelber 77 bis 8% Thlr., feinſte Sorte über 
5 a bezahlt. 

* 5 


1 


Bee ö gen feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., 
feinſte Nate 7% Thlr. bezahlt. 5 ; . 

a Gerſte mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% —6% Thlr., weiße 7 bis 7% 
Thlr. bezahlt. 


Er 


e 


55 Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte 
5 über Notiz bezahlt. 5 


Erbſen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

f Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr. 

ae Lupinen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 

44 bis 5% Thlr. ü f 

8 Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

ODelſaaten gute Kaufluſt. 8 

Schlaglein gut behauptet. ; ; 
Ber 100 ie e 5 al Sgr., Pf. 


Schlag⸗Leinſagat.. 7 12 8 
Winter⸗Raps .. 7 12 6 i 8 5 — 
Winter⸗Rübſen. 7 7 6 7 15 — 7 27 6 
Sommer⸗Rübſen⸗ 7 2 6 7 15 — 8 — — 
Leindotter - - 6 25 — 782 6 1 7 15 — 
Raps kuchen matt, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 100—103 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat in feinen Qualitäten gut gefragt, rothe ſehr feſt, ordinäre 


117 —12½½ Thlr., mittle 13415 Thlr., feine 15%—16 Thlr., bochfeine 
5 16/17 dhl pr. 50 Kilogr. weiße mehr Kaufluſt, ordinäre 12—14 Thlr., 
mittle 15—17 Thlr., feine 18—20 Thlr., hochfeine 21—22% Thlr. pr. 


ER 50 Kilogr. 1 - 
25 mothee gut gefragt, 87 —11½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
1 15 50 fle 280 Sgr. 5 Wehl, pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 
4 Telegraphiſche Depeſchen. 
Be: (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Ddſtrowo, 9. Febr. Der Erzbiſchof erhielt eine neue Vorladung 
auf den 5. März vor das Kreisgericht in Poſen. Gerüchte von einer 
Erkrankung des Erzbiſchofs ſind unwahr. 

Wien, 10. Febr., Morgens. Die „Wiener Zeitung“ enthält ein 
kaiſerliches Handſchreiben an den Miniſterpräſidenten Fürſt Auersperg. 
Diaſſelbe drückt die Befriedigung über die bisherigen Regierungsmaß⸗ 
$ nahmen zur Bekämpfung des Nothſtandes und der vorübergehenden 
Handels⸗ und Verkehrsſtockungen in einzelnen Theilen des Reichs⸗ 
gebiets aus, und wünſcht hauptſächlich die Förderung öffentlicher Bau⸗ 
ten zur Beſchäftigung von Arbeitern und Gewerbsleuten unter kräf⸗ 
tiger Mitwirkung der Vertretungskörper - und Gemeinden. Das Mini⸗ 
ſterium hat dies bezüglich geeignete Vorkehrungen zu treffen. 

Paris, 9. Febr., Abends. Dem „Journal Pas de Calais“, zu⸗ 
folge ſind gewählt: Sens (Bonapartiſt) mit 70,997 Stimmen, gegen 


Bras ine (Republikaner). 

Verrſailles, 9. Febr., Abends. Die Nationalverſammlung nahm 
die erſten beiden Artikel des neuen Steuergeſetzes an, die Ein⸗ 
kegiſtrirungsgebühren außergerichtlicher Acte find um die Hälfte erhöht. 
Luzern, 9. Febr. Der päpſtliche Nuntius iſt nunmehr abgereift: 
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Berliner Börse vom 9 
Wechsel-Course, 
Amsterdam?ä0EL|!O T,|4 111 5 428. 


_ Isenbahn -Stamm-Aotien, 
Divid, pro] 1872 J 1873 | Z.. 


da. do. 2 M. 4 141 ½% bz Aachen-Mastricht.| 1 — |4 | 36 
Augsburg 100 FL|.2 ll. 8 56.20 G. Berg. Märkische. 6 — 4 95 a7 % 
Frankf. a. . 100 L. 2 u. 3½ — — Berlin-Auhalt. . 17 — 4 [143% ba&, 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4½ 09% G. do, Dresden 5 5 5 65% bz 
London 1 Est...) 3.2, 3½ 6.21% bz Berlin-Görlitz ..| 3% — 14 97 dba. 
Paris 0 Fres. .| 8T,5 80 % bx Berlin-Hamburg 12 — 4 179 B. 
Petersburg loss R.] 3 U. 6% go G. Berl. Nordbahn . 5 5 5 31 base 
Warschau 90 8. 8 T. 67½ 824% da Berl.-Potsd.Magd.| 8 — 4 III ba 

ien 158 Fl.. 8 T. 5 89/4, 5x Berlin-Stettin.. „12%, — 4 |1591, 8. 

a. do. 2% 88, 5 Böhm. Westbahn.“ 5 — |5 | 96% G. 

a — 7 * — 4 100% ba 
0. neue 8 — 6 | 96% ba 

Fonds- und Geld-Course, Cöln-Minden . . . 9% | — 4 139% bz 
Freiw. Stagts-Anteihe 4% — — do. neue 6 5 5 1114 ba 
Stazts-Anl. 4½ %ige 4½ 108%, G, Caxhav. Eisenb, ., — | — 3 

de. consolid. 4½ 105 , ba Dux-BodenbachB| 5 s 5 | AT bag 

do, 4elige..|A 99 5 Gal.Carl-Ludw.B.| 7 — s 162% 131, b 
Staats-Sehuldscheine . 3½ 92½ bz Halle-Sorau- Gub.] 8 0 144 bak. 
Präm.-Anleihe v. 1855 3% 12216 62 Hannover-Altenb | 5 0 15 | 46% ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102 bz Kaschau-Oderbrg.| 5 5 | | 62% beg. 
2 (Berliner 4½ 101% bz Kronpe.Rudalphb. 5 5 5 | 70% bad. 
) Pommersche. 3½ 337% bz ae ne ‘ 5 — 4 1827 bs 
A) Posensche ..... 4 193% Ark.-Posener .. 0 1.46% baR 
2. (Schlesische 3% 83%, 6 NMagdeb.-Halberst.| 8% — |4 124% b 

;/ Kur- Neumark. 4 96 Magdeb.-Leipzig 14 — 4 2574 &. 
8 ( u, a 96 B N 
2 Pemmersche. . 497% K 15 Sa ER 5 5 2% bas 
E | Posensche . 4 | 964, vr ainz-Ludwigsh.. 10 — 14 ba 
a Preussische 4 9040 G. Niederschl.-Märk.] 4 4. | 981% bed 
& | Westfäl, u. Rhein. 499 bz Oberschl, A. C. D. 132% = 3% 159% bs 
( Sächsische 4 98% B. de. B. q 13, — 3% 142% dz 
r Schlesische ....4 | 96% ba de. neus — | — 1401. 6. 
Radische Präm.-Anl. 4 |114%, br@. Oester.-Fr. St.-R. 10 — 56 |lYdadY bz 
Baierische 4% Anleihe] |115%, bed Oest. Nordwestb..| 5 5 5 114 %¼% 3 ½% ba 
Cöin-Hind.Pramiensch. 3% 96½ ba. Jester. südl, St.- B. 4 — 65 | 98444, nz 

nn: 0 0 4 | 46 bzö. 
5 echte O.-U.-Bahn] 6 — 5 122½ ba 
Kurh. 49 Thlr.-Loose 71 G. Reichenberg-Pard| 4 42 4% 6716 G. 
Badische 35 Fl.-Loose 404, B. Rheinische Hann 5 | — 0% be 
Braunschw. Präm.-Anl, 22 bz hein-Nahe-Bahn| 0 0 4 | 324, bz. 
Oldenburger Loose 37 R. Bumän. Eisenbhn.] 30% — 5 401% bo 
a MER 1305 — 4 1 bad. 
2 targ: - . 4 4 B 
Loais'or 1094G, Dollars 1. 1l% Thüringer 4% 4% E 
Sovereigns 6.225. |Frmd. EKn 99e bs Warschau-Wien 10 — 5 Isı@ 
Napoleonsb. I0%ĩuüz Oest. Bin. Eu 5 7 
Imperiais — — Russ. EKn. 92%, bz. 8 = 
Eisenbahn - Stamm-Privoritöts-Actien. 
Berlin-Görlitzer „5 5 5 105 bz 

Hypotheken- Certificate, Berlin. Nordbahn 8 5 Is | 45 ba 

ar 9 Breslau Warschau 0 I 14, bz 
Burn 20 17 10130 bad Halle-Sorau-Gub.. 0 8 0 67° 4 bed. 

en nele 105 7% ba & Ken 5 0 5 18 5 ba 

E = 0 2 Kohlfurt Falkenb. — 6 | 78 bz 
ee 1250 A 35 9915 850 Märkisch- Posener 0 — 6 | 76%, bz 

40. ill. Ein 0% | 07 bu deset Halberg 34, |3% 6 81% be 
Kündb.Hyp.-Schuld.do,|5 | 97 &. N I UT: 
Hyp.Auth.Nord-G.-C.B.5 101% ba Ostpr. Südbaln ee 7110 , ee. 

YP- 2 . 72 Pomm, Cextralb. 5 0 5 22% dz 
Pomm. Hypoth.-Briefeſb |101% R. Een] 8 5238. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 | 15% » Ram (40% Enz) a NE a lihe 

do. do. I. Em. 5 103½ b ee 9% ba 

do Se Plaksibrm 10 6. 101% va Saal- Balm s Io 3s 47 bB. 
do. 4½ % do. do m1 10 4½ 95% bz 
Meininger Präm.-Pi@b 4 | 95% bes Bank- und Indusirie-Papiere, 
Oest. Silberpfandbr. 55. —— AngloDeutscheBk 7 — 6 60 da 

do. Hyp. Erd.-Pfndb. 5 ½ — — Allg.Deut.Hand.G| 9 — 6 | 36 bz& 
Eldb. d. O est. Bd.-Cr.-Gs. 5 Berliner Bank 14 — 4 68 6 
Südd, Bod.-Cred,-Pfdb.|5 101½ G. Berl. Bankverein. 18 — 5 32% bx 
Wiener Silberpfandbr. 5! 71½ bz Berl. Kassen-Ver. 23a | — 1 184% K. 

Berl.Handels-Ges. 1272 — 4 |116% G. 
EEE, Berl.Lomb.-Bank. 11½ — 5 [39 3. 
Ausländische Fonds. Berl.Makler-Bank 11! — 4 1990 b 
Ocst. Bilberrente. . 4½ 66% bzG. Berl. Frod. Marl. B 8% | — 15 04% bo. 
do, Paäpierrente . 4 61% ba Berl. Wechslerbk.| 9 — 6 | 52% ba 
do. Lott.-Anl. v. 69.6 | 94%, bz&. Braunschw. Bank. 8% — 4 1184 bac. 
Aa, 64er Präm.-Anl..|4 | 941% ecbzB. Bresl. Disc. Banx 

955 e * — 11 Friedenthalu, 3 10 — 4b 

0. er Loses * * Bresl, Handels-G. 9 — 5 86 8 
Russ. Präm.-Anl. v. 645 141%, b Bresi.#aklerbank 30 3 
de, do. 1866/5 142 bz Bresl. Mkl.-Ver.B.| 7 — 6 191% & 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 5 | 861£ bz2G, Br. Pr.-Wechsl.-B. 13 — 1 10 B. 
Russ.-Pol, Schatz-Obl. (4 82½ bz Bresl. Wechslerb. 12 — 4 | 68% bz 
»oin, Pfandbr. III. Em. 4 $n4, G Centralb. f. Genos. 14 — 14 70%, bas. 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 67% bz Coburg. Cred,-Bk.| 74, — 4 13% G. 
Amerik. 6% Anl. p. 188% | 97 @. Danziger Prix. RE. 7 — 4 108 2 

do. do. 5.18866 102 b2G, Darmst. Creditbk.|15 — 4 154% b 
= do, 5 Anleihe 5 88 ½ bz Darmst. Zettelbk.| 7 — 4 105.5. 

ranzösische Rente . 5 — — Deutsche Bank 8 — 4 | 719% beB. 
ital. nene 50% rin 591% dz Deutsche nionsb. 9%, F-ũ . 4 1146 828. 
Ital. Tabak- Oblig. 6 u bz Dise.-Com.-A.. 27 — 4 164% bB. 
aab Grazerloo lr. L. 5 | 1875 B. Genossensch.-Bnk|10% — fr. 10% be 
Kumänische Anleihe 8 — — do. junge — l 
Türkische Anleihe . 393 bz Gwb.Schusteru.C.|1® — 4 | 63 beit 
Ung.5% St.-Eisenb. Anl. 5 | 7314 bzB. Görlitzer Ver.-Bk. 10 3 
Schwedische 10 Thlr.-Loose—— 8 9% > 4 115 5 
Finnische 10 Thlr. Loose — — Hamb.Nordd.Bak 15 104% 146 de 

do. Vereins-B.|l3 10% 4 120% b 
= Hannov. do. 6575 — 4 105 % br 

Eisennahn-Prieritäts- Actien. do. Disc.-Bk.| 5 — 4 67.826. 
Berg. Märk. Serie II. 4 ½ 101 bz Hessische Bank . 6% | — 6 49½ bas. 

& 3½ g. 3 5 Königsb. do.. 8 — 4 80 8. 

8 III. v. St. 3 ½¼ g 3 85 br G. Pat. BR ileck 40 

5 do. VI. 4½ 101 b2G. w. B. Kwileck i — — 70, B. G. 

455 Nordbahn 5 104% 5 Leip. Cred.-Bank.|15 — 56 1437 G. 
Barlin- Görlitz ö 103½ dz 6. | Laxemburger do. 12 — 4 [114% K. 

dc 400 3 Magdeburger do. | 5%, — 4 185 6. 
Breglau-Frelb. Litt. D. 4½ 100 % ba B. Mei 8 5 — 4 1138 bz@ 

do, do. G. 4½ 100 % bzG, oldauer Lds. B — - 

405 de. H. 4% 100% bs. | Narschl. Cassenr.|16 — 422 bie 
Cöin-Ninden.. II. 4. 9245 G. Nordd. Grunder. B. 13 — 6 89½ . 

do. 9 . 40. 4% 100% G. Oberlausitzer Bk. 10 — 14 170 K. 

do. . . IV. 4“ 92% C. 9 62 Ored.-äctien/18% — 4 113923, N 

do, RE AUGE stdeutsche Bank| 8 — s 74½ bac. 
Halle-Sorau-Guben 4 100 bz Ostd.Product,-Bk.| 8 — 14 27,8 
Hannover-Altenbeken. 4½ 99% G. Posener Bank . 6 — 5 [107% 6. 
Närkisch-Posener . 5 103 4. Pos.Pr.-Wechsl.B.| 8 — 4 | 7@. 
Niederschl,-Märkische.[4 | 06 G Preuss. Bank-Act. 131, | — | 1882 bz 

do. do. IIIA 96 6 Pr. Bod. Cr.-Act. B. 15 — 4% 84% de. 
do. do. IV. 4½ — — Pr. ENTER 9 — 4 118% bzo. 
Oberschles. A.. 49 —— bx. Credit-Austalt/24 — 5 5175 ba 

A ze Prox, Wechal-Bk.| 744 — 4 90% B. 

de. 85353 4923¼ 6 Sächs. B. 600% 1. S. 12 — 5 [140% ha 

don DRAN 4 |92% 6. 9 fe SPD ran 1a — 1 | 2% B. 

de. E. 437 Schles. Bank-Ver.|]4 — 4 114 b 

25 8 | 84% bas Schl. Centralbank 13 — 1 65 be 

a Kal Schl. Vereinsbank| 9 5 | 92% atb 

. eier 4 1 Sage — . atbz 

e 11 101% 8 . — s 100% ba 

o 5 Ver.-Bk. Quistorpf Ig — 11 ½ bag 

45 50 1873. 4 1018 = BE 18 — 5 10495 bz6 

do. Brieg Neisse. 4½ — — jener Unionbk.! 5 —5 80 bz 
Cogel-Oderb, (Wilh.) .|4" 93% bz Baugess. Plesaner. 14 — 5 158 baz. 

485 ER — — Berl Eisenb.- Bd. A 11% | _ |5 150 bas. 

0 | 100 bes D. 9 0, — 8 2910 15 

N RT 3 do. Reichs-uCo.-E. 7% =D 2 bz 

do. Btargard-Posenlt | 92%. Märk,Sch.Msch.0.|0 * | _ 5 | 424, 520 

0. &o. H. Em. 4½ 100% G. Nordd,Papierfabr.! 8 — 5 | 74 82 

ao, do, III. E 
Närgehl. g k. 0 0 Westend, Com. G. 17 — 14% bag 
a . Zwgb, Lit. C. Ber 

do, do. do. .o Ben Pr. Hyp.-Vers.-Act. 16% — 14 1116 bs. 
Ostpreuss. Südbahn. . 102 G. Schl. Feuervers. 17½ — 4 ‚|170bzpr.St, 
Rechte-Oder-Ufer-B. 5 103% bzB —ů 4 
Schlesw. Eisenbahn, .|äy, 100 B. 5 Kr as 1 10 Bag 

7 Königs- u. Laurah. |? EN 56 bz. 

8 . 8 do. junge — — 4 149% bz 
Chemnitz-Komstau 5 | 83% baQ. 1 7 — 5 | 76 bzG, 
Dux-Bodenbach . . 5 | 83% B. Marienhütt 14 3 84 bz. 

do. I. Emission. 5 | 76 etb2G SE o 
Erg DuSs 5 OB: Minerva. — |? re 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 9 eib. | Moritzhütte „> =.| = 2 5 33 6. 

de. de. neue,|d 933%, B. . 5 „ 
Kaschau- Oderberg. 5 sh 89760. Henle 881151 et 81 85 190 18 
Ung. Nerdostbahn . 5 | 6414bzG. . EN | 8 ls 2 d 
Ung. Oatbaunn 8 der dees. ene 8 Pr et . i d d 
Lemberg-Czernowitz 568% bzB. au 1 8 550 20 2 113 bz. 

do. do. II. 5 19% etbz@, Fare eb. 8 2 5 3 

da. do. III. | 68% bz — == 3 
Mährische Grenzbahn 5 68 B. Baltischer Lloyd. 0 — s 33½¼ ba. 
Mähr,-Schl,Centralbhn.|5 4% hz Bresl. Bierbrauer.“ — 0 6 28% B. 
Kronpr. Rudolph-Bahnſs | 84% B 4G. Bresl. E.-Wagenb 10 — 6 5945 Ge 
Ge ee ee 2 bc. || de. Soe. 910 6 65 beg 

9 0. neue 5% bz. Erdm. Spinnerei, — 5 | 56% bzd. 
do. südl. Staatsbahn 3 248 ½ bzB. Görlitz, Bisenb. B. 0 — 5 284. bz 
do. neue . 3 [249% beg Hofim's Wag.-Fab. 6 — 6 52 ½ bzG, 

„oe: N 5 85 9 O. Schl. Zisenb.-B. 15 er 8 Ds 

arschau-Wien H.. 5 Schles,. Leineniud, — . 

do. II. . 5 | 9748. 8. Act. Br. (Scholtz) — 0 5 29 2. 

a0. IV. . 5 97 st ba de, Porzellan .| 7 — 4 79 B. 

Schl. Tuchfabrik“ — — 4 | 2% Bi 
Bank-Discont 4 pr. Ct. do. Wagenb.-Anst.] 9 — 4 | 46% 
Lombard-Zins fnas 5 nr. Gt. Scb1.Wollw.-Fabr.|19 — 14 | 8% 


Petersburg, 9. Februar. Der Kaiſer, der Großfürſt⸗Thronfolger 
mit ſeiner Gemahlin, der Herzog von Edinburgh mit ſeiner Gemah⸗ 
lin, der Prinz Arthur und der Kronprinz von Dänemark ſind heute 
Vormittag 11 Uhr mittelſt Extrazuges von Moskau hierher zurückge⸗ 
kehrt und von dem Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch, dem Gouver⸗ 
neur der Stadt und der Generalität am Bahnhofe empfangen worden. 

Kragujevatz, 8. Februar. Der ehemalige Kriegsminiſter, Oberſt 
Beli⸗Markovitſch, welcher im December v. J. wegen mehrerer ihm zur 


Antwerpen, 8. Februar. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd „Franklin“ 


iſt heute mit Paſſagieren und Gütern nach Newyork abnegangen, 


Melbourne, 7. Februar. Mit der fälligen Poſt find. 
verſchifft worden. 


Tel 


egraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 5 
8 5 15 5 Ae e 0 


10,000 Pfd. Sterl. 


Frankfurt a. M., 9. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ 


courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 93%. 
Branzojen ) 340%. Heil. Ludwigsb. 146%. Böhm. Weſtbahn 
115 8 162%. Galizier 240. Eliſabethbahn 218%. Nordweſtbahn 198 
Elbthalbahn —, —. 

Ruſſ. Bodencredit 86. 


61%. 1860er 
Grazer 78%. 
Ben 


Berl. 


tinental 90. 


ahn —. 
Sehr feſt, 


Banken theilweiſe beſſer, Fonds und Priorität 


Geld flüſſi 
barden 164%. 


l. Bankverein 83. 
Nationalbank 1012. Meininger Bank 109. 


225 


2250. 


Oberheſſen 77. Oregon 16%. Creditactien “) 


Looſe 94. 1864er Looſe 158 
8404. pen de 1882 98%. Darmſtädter Bantperein 387% 
8 Frankf. Bankverein 84%. 
r. Hahn Effectenbank 115% 
Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 92. 


beſonders Speculationswerthe, 


Galizier 241. Silberrente 667 


) per medio reſp. per ultimo. 


9. F : 


—, Deut 


115 168. Commerzbank 89%. 


die Preiſe habe 
bis 17 und für 
Schweine w 


gewicht ſtehen. 


käufer feſt auf 


Die Beerdigung der Frau Gürtler- 
meister Hönsch findet Mittwoch um 


10 Uhr statt. 


Bei der geſtrigen Todes - Anzeige 
des Apothekers Louis Hausleutner 


dem Kreuzkirchhofe ſtatt. 


Helmard Sperling Breslau 


(H. 2369) 


Vertreter der Herren Mehr. Elallipp in Nor. Sedlitz bei Oresden, 
offerirt zu Fabrikpreiſen unter Gehaltsgarantie deren ſorgfältig gearbeiteten 


a Spodium 
und Ammoniak Phosphat 
verſch. Miſchung. Lieferung erfolgt ab Fabrik oder unter 100 Centnern ab 


Super) 


nur auf dem le 


100 Liter 100% 58. Kaffee feſter; Umſatz 6000 Sack. 8 


amburg, 9. Februar. (Abendborſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
1 . Amerikaner —. Italiener —. Lombarden 352, —. 
Oeſterr. CEredit⸗Actien 209, 25. Oeſterr. Staatsbahn 727, —. Oeſterr. 


junge —. 


Transatlantiſche —. Ziemlich feſt. 


Liverpool, 9. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthma licher Umſatz 15,000 Ballen. Steigend. en 15.000 Ballen 1 


Mai⸗Juni⸗Lieferung 8 D. 


Berlin, 9. Febr. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf 
1175 Sin Hornvieh, 6351 Stück Schweine, 1144 Stück Kälber, 5440 Stück 
ammel. 8 
Für Hornvieh entwickelte ſich das Geſchäft heute bedeutend lebhafter, als 
vor acht Tagen, da die Exporteure mehr Begehr hatten und auch die hie⸗ 
ſigen Schlächter durch das Froſtwetter zu größerer Kaufluſt animirt wurden; 
Waare auf ca. 21% Thlr., für II. auf 16 


n ſich daher für J. 
III. auf 14—15 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
eiſen einen etwas ſtarken Auftrieb na 


dem Preiſe von ca. 8½ Thlr. pr. 45 Pfd. hielten, wurde 


verhältnißmäßig wenig gekauft und es verblieb ein ſtarker Ueberſtand. 
:!:. ATELIER RENERLERTTEUTNESTSTEFRAERNSUEHERTTENKETEREN 


Stadi-Theater, 


[1278] ug“, oder: 


zügen nach einem Luſtſpiel von 9 


muß es heißen: [1477] von G. A. Lortzing. - 
Die Beerdigung findet Donnerstag, Mittwoch, den II. gan, Aus⸗ 
den 12. d. Ms. in Pleß um 2 Uhr nahmsweiſe bei halben Det 
Nachmittags vom Bahnhofe aus nach. „Die Räuber.“ Trauerſpiel in 


5 Akten von Schiller. 


A 
Neue Oderſtraße 8a, 24380 


von Baker⸗Guano, 


hosphate 


Breslau. Zahlung nach Uebereinkommen. 


Sosnpiwicer ſſt, ged. Knocheumehl !. 


in bekannter Güte, Gehalt 


offerirt 
368) 


Eduard 


41 


＋Stickſtoff, 21—23 % Phosphorſäure 
zu Fabrikpreiſen ab 


Fabrik oder ab Breslauer Lager 
12439 


unter Gehalts⸗Garantie 
Sperling, Breslau, 


Neue⸗Oderſtraße 8a, 


Agentur der Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


Druck v 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


on Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Wiener do. 103 % 
Lom 


244. 
Rufen 1872 944. Silberrente 66. Papierrente 
%. Ung. Schatzw. 87%. Raab 


Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 88. Brüſſeler Bank 102. 
do. Wechslerbank 80. 

ons 
1 S 1854er 
Sr —. Schiff ſche Bank —. Oberheſſen —. Rockford 16%. Rhein⸗Nahe⸗ 


Bahnen ſeſt, Galtzier beliebt, 
en zu Capitalsanlagen geſucht, 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 244%. Franzoſen 340%. Lom⸗ | 


Societät. 1 


9 N 


liſabethb. 21857 | 


amburger 
reditactien 


„ —. Berg.⸗Märk. — 
Dortmunder Union 73%. 


good ordinary Janvar⸗Verſchiffung 7%, Februar: 


imo und blieben daher 
higenannten Preiſe von ca. 19% Thlr. pr. 400 Pfd. Schlacht: 


Auch von Kälbern war ein wenig viel am Platze und konnten dieſelben 
daher nicht über ziemlich gute Mittelpreiſe hinaus. 

Am langſamſten verlief das Geſchäft bei den Hammeln, von denen ca. 
400 Stück mehr aufgetrieben waren, als vor acht Tagen, und da die Ver⸗ 


Dinstag, den 10. Febr. „Der Wild⸗ 
ſch „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in D Auf⸗ 


don Kotzebue frei bearbeitet. Muſik 


on 
2 


95 
„ 
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| 
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